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Ein neuer Papyrusfund kann mitunter längst Bekanntes in 
neuem Licht zeigen. Dies gilt auch von dem hier veröffentlichten 
Text eines ptolemäischen Amnestie- und Gnadenerlasses. Bisher 
hat man solche Erlasse (nooordypara Tüv yilavdoonwv) als Maß- 
nahmen verstanden, die nur politische Zwecke verfolgten. Die 
Könige brachten aber solche Erlasse bei Beginn ihrer Regierung 
oder bei ähnlichen Anlässen heraus, und die Bestimmungen ver- 
kündeten den Beginn einer neuen, besseren Zeit. So drückt sich 
hier auch die Vorstellung des uns fremd gewordenen Gottkönig- 
tums aus: Der König macht die Welt bei seinem Regierungsbeginn 
neu und besser. Diese Ideologie an den Bestimmungen des Erlasses 
deutlich zu machen, ist Hauptanliegen des Kommentars. 


Die hier veröffentlichte Arbeit ist ein Teil meiner Dissertation 
über die ptolemäischen Philanthropaerlasse, die 1956 der philo- 
sophischen Fakultät der Universität Köln vorlag. Dr. R. Merkel- 
bach, mein Lehrer und Freund, behandelte die Erlasse in einem 
Seminar, sprach die Arbeit mehrfach mit mir durch und gab viele 
Ratschläge und Verbesserungen. Außerdem verdanke ich den 
Professoren J. Kroll und H: Volkmann viele Hinweise. Dr. Alfred 
Hermann, Bonn; beriet mich in ägyptologischen Fragen und über- 
setzte mir die wichtigen Abschnitte der 1. Philaeinschrift. Den 
Herausgebern der Studien, den Professoren H.Herter und W. 
Schmid, danke ich für die Aufnahme meiner Arbeit in ihre Reihe; 
sie haben die Korrekturen mitgelesen und mich vor Fehlern be- 
wahrt. 


Zu großem Dank bin ich der Bibliotheksverwaltung der Uni- 
versity of California verpflichtet. Von ihr erhielt ich kürzlich 
Photographien der P. Teb. 5. 124. 699.739, die ich bei der Kor- 


rektur noch vergleichen konnte. 


u Er a u Zn EEE - — a EEEIER —— FE 





Inhaltsverzeichnis | 
a nr VII | N 
a Ann nn IX We 
I. Der Philanthropaerlaß des Jahres 163 Ü 
Bedeutung des neuen Fundes — Historische Einordnung . . ... 1 
ee Ten a 4 
Be, 0 nn a nd 5 
a ST HABEN 2 
BE Br varamerkuns — Te - .: 2... 2a 2... 8 
0, 12 un 
BE a u a, u 12 
Amnestie für die Flüchtigen und Heimkehr in die ia ..... 12 | 
Die strafende Gerechtigkeit des Königs bei der Neuordnung . . . 18 | Roi 
FE ee ler N, 18 | 
Die Amnestie als altägyptische Krönunsssitte . 2 2 2 22... 20 | 
ee ee 21 
ea ur Zwang 0 en no. 22 w 
zum Samigeneslal ım allsemeihen . . ,„ ... 0... 807, 23 | 
Schuldenerlaß für die Landwirtshaft - . .»..°. . 3. 2. 2. 24 | 
Erlaß von Steuerschulden für bestimmte Klassen (Priester?) . . . 25 Tie 
Steuererlaß für die Bepflanzung von Wein- und Gartenland (?) . . 26 
BE en, , 29 
ee ee EEE 30 | 
Schuldenerlaß im Zusammenhang mit Käufen . . 2: 22... 31 And 
era (für Phylakien) 2.00.0000 ven 31 | 
ejerla tur die Strekkrätte ©. 2:5, 08,8. 33 al 
er ni ed 33 Ch 
Verbot privater Schiffsrequisitionen 2 2 m or rn 33 H 
Frühere Mißstände als traditionelles Motiv cn. 35 b 
meer a u in. rn, 36 MA 
TRERMNS der bekandaleen Stellen . , uns eisainse te oıo=. 41 IP: 
Iay 
Mitte 
Ökrt 
vm 
In 
Up 





EN 


ie SE ae EEE 3 ne 2” A = Be > Be ER er 


Verzeichnis der Abkürzungen 


Zu den Abkürzungen für Urkundenpublikationen s. das Ver- 
zeichnis bei Liddell-Scott, Greek Engl. Lex. Folgende Urkunden 
werden mit besonderer Abkürzung zitiert: 

Cyp. = Kyprische Inschrift mit einem Erlaß des Euergetes von 
145/4, edd. Mitford!, Actes du V® Congr. intern. de Pap., 
Brüssel 1938, 291—299 (mit Photogr.); Mitford?, Arch. 13, 
1939, 32 f.; Segre, Annuario della scuola archeologica di 
Atene 27—29, 1949—51, ersch. 1952, S. 339 ff. (SEG XII 
548); Lenger, Bull. Corr. Hell. 80, 1956, 437 ft. (mit 
Photogr.). 

Phil. I = Inschrift von Philae (Priesterdekret von 185/84), ed. Sethe, 
Urkunden des äg. Altertums, Abt. II Urk. der ptol. Zeit, „ 


5. 198 ff.; vgl. Serhe, GGN 1916, 282 ff. Val, Dauunıns, ei | 


Ros. = Inschrift von Rosette (Priesterdekret d. J. 196), OGI 90 +4 


SEG 8, 463. 784. Den hierogl. u. dem. Text s. bei Spiegel- / «4. el, ) 


’ berg, Der demotische Text der Priesterdekrete von Kano- 
pos u. Memphis, Heidelberg 1922. 


Sempronius Liberalis = Edikt des M. Sempr. Lib. vom Jahr 154 n. 
Chr., BGU 372 = W. Chr. 19. 


Tiberius Alexander; Edikt des T. Jul. Alex. von 68 n. Chr., OGI 
669, jetzt bei Oliver-White, The Temple of Hibis in el 
Khargeh Oasis p. II, Greek Inscriptions, New York 1938, 
Nr. 4. 


Arch. = Archiv für Papyrusforschung. 

Berneker = B., Erich, Die Sondergerichtsbarkeit im griech. Recht 
Ägyptens, Münch. 1935. 

Chronique = Chronique d’Egypte, Brüssel. 

Hunt-Edgar = Select Papyri II, London 1934. 

JEA = The Journal of Egyptian Archaeology, London. 

JJP = The Journal of Juristic Papyrology, Warschau. 

Mayser = M., Edwin, Grammatik der griech. Pap. aus der Ptole- 
mäerzeit, Lpz. 1906—1933. 

Mitteis, Chr. s.u.W. Chr. 

Oertel = O., Friedrich, Die Liturgie, Studien zur ptolemäischen 
u. kaiserlichen Verwaltung Ägyptens, Lpz. 1917. 
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Otto, Priester = O., Walter, Priester und Tempel ım hellenisti- 
schen Ägypten, 2 Bde, Lpz.—Berl. 1905 u. 1908. 

Otto, Zur Gesch. = ©., Walter, Zur Geschichte der Zeit des 6. 
Ptolemäers, Abh. Akad. Münch., N. F.H. 11, 1934. 
Preaux, Econ. = Pr., Claire, L’&conomie royale des Lagides, Brüs- 

sel 1939. 

Preisigke = P., Friedrich, Wörterbuch der griech. Papyrusurkun- 
den; Bd. I-III vollendet u. hrsg. v. E. Kießling, Berlin 
1925—1931; Bd. IV, 1 (Kießling) 1944. 

Rost., Kolonat = Rostovtzeff, Michael, Studien zur Geschichte des 
römischen Kolonats, Arch. Beiheft 1, 1910. 

Rost., Hell. = Rostovtzeff, Michael, The Social and Economic 
History of the Hellenistic World, Oxford 1941, dt. Übers. 
von G. u. E. Bayer, Darmstadt 1955/6. 

Skeat = S., Theodore Cressy, The Reigns of the Ptolemies, Mün- 
chen 1954. 


Stud. Hell. = Studia Hellenistica, edd. Cerfaux et Peremans, Lö- 
wen u. Leiden. 


Taubenschlag, Strafrecht = T., Raphael, Das Strafrecht im Rechte 
der Papyri, Lpz. Berl. 1916. 


Taubenschlag, Law = T., Raphael, The Law of Greco-Roman 


Egypt ın the Light of the Papyri I, New York 1944, II. 
Warschau 1948. 


Volkmann, Hans = RE XXIII s. v. Ptolemaios VI (im Druck). 


W. Chr. | _ Mitteis-Wilcken, Grundzüge und Chrestomathie der 
Wi Gr.,.| Papyruskunde, 2 Bde, Lpz. Berl. 1912. 


aß’ kennzeichnet Buchstaben (aß), die im Papyrus zwischen die 
Zeilen geschrieben sind. 
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I. Der Philanthropa-Erlaß des Jahres 163 


Im Jahre 1953 hat Dr. Harald Vocke für Prof. Josef Kroll 
einen Papyrus erworben, dessen Wichtigkeit Vocke sofort erkannt 
hatte, Der Papyrus befindet sich heute in der Papyrussammlung 
des Kölner Institutes für Altertumskunde. Er enthält eine Reihe 
von Philanthropabestimmungen. Die wichtigste Parallele ist P. 


Teb. 5. 


Der neue Fund gibt uns genauere Kenntnis der Philanthropabe- 
stimmungen des Ptolemaios Philometor vom Jahr 163. Er berei- 
chert unser Wissen von der ptolemäischen Verwaltungs- und 
Rechtsgeschichte nicht. Trotzdem ist er sehr wertvoll; denn je reich- 
haltiger unser Material wird, um so deutlicher zeigt sich, daß die 
Philanthropaerlasse in einer festen Tradition stehen. Sie wurden 
bei bestimmten Gelegenheiten, besonders bei Beginn oder Wieder- 
herstellung einer Regierung erlassen (Wilcken, Arch. 6, 1920, 405; 
UPZ I, S. 497). Eine genauere Untersuchung kann diesen Brauch 
besonders im Örient in sehr frühe Zeit zurückverfolgen und zei- 
gen, daß sich in ihm die religiöse Idee des Gottkönigtums aus- 
spricht.) Es muß daher neu untersucht werden, welchen Einfluß 
das orientalische, besonders das ägyptische Königtum auf das helle- 
nistische Gottkönigtum hatte und wie sich griechische Vorstellun- 
gen und griechisches Denken mit der ägyptischen Tradition ver- 
banden. Darauf kann ich hier noch nicht eingehen; eine entspre- 
chende Arbeit bereite ich vor. Zunächst soll hier der neue Text den 
Mitforschern vorgelegt werden. 


Der historische Hintergrund der Philanthropa von 163 ist fol- 
gender: Philometor nahm vor dem 12. Nov. 170, vermutlich am 
ägyptischen Neujahrstag (5. Okt.), seinen jüngeren Bruder, den 
späteren Euergetes II., und seine Schwester Kleopatra II. in die 
Regierung auf.?? Die Samtherrschaft begann eine neue Zählung 


1) rn Andeutung bei Merkelbach, Die Quellen des griech. Alexanderro- 
mans 361. 

2) Terminus ante quem: 1. Jahr, 9. Phaophi (12. Nov. 170; P.Ryl. 583); 
da damals nach ägyptischer Praxis das 1. Jahr eines Königs von seiner Ak- 
zession bis zum folgenden ägyptischen Neujahrstag (1. Thot) gerechnet wurde, 
ist der letzte Tag des Vorjahres terminus post quem; demnach beginnt die 
Samtherrschaft offiziell zwischen dem 1. Thot und dem 9. Phaophi (5. Okt. bis 
12. Nov.). Ein demot. Papyrus erwähnt aber schon am 18. Mesore des 11. 
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der Regierungsjahre. In der jetzt beginnenden Zeit wollte das Kö- 
nigshaus gegen Antiochos IV. geeint erscheinen. Doch schon im 
Verlauf des syrischen Krieges verfeindeten sich die Brüder vor- 
übergehend (vgl. jetzt Volkmann); nachdem die Gefahr beseitigt 
war, führte die Brüchigkeit der Samtherrschaft zu Unruhen. Um 
Philometor zu vertreiben, streute der Ägypter Petosorapis das Ge- 
rücht aus, der ältere Bruder wolle den jüngeren töten; er entfachte 
schließlich einen Aufstand. Ein anderer Aufstand entstand in der 
Thebais. So war das Land voller taoayr); im Fayum verbrannten 
Aufständische Akten, ein Tempel wurde zerstört.? Die Bauern 
verliefen die Äcker und Philometor mußte 164 wegen der diapVooü 
das Land in Zwangspacht bestellen lassen (vgl. S. 22 f. zu I 10-13). 
Bald nach dem Oktober 164 gelang es schließlich dem Euergetes, 
den Bruder zu vertreiben (Otto, Zur Gesch. 92). Seine tyrannische 
Alleinherrschaft bewegte die Alexandriner, Philometor zurückzu- 
rufen (Diod. 31, 17c, Polyb. 31, 18, 14). Dieser übernahm vor dem 
29. oder vielleicht 24.Mai 163 wieder die Herrschaft (Skeat 33 f.). 
Am 17. Aug. 163 — 3 Monate nach seiner Rückkehr, also wohl so- 
bald es die Verhältnisse erlaubten — erließ er einen Philanthropa- 


Jahres (10. Sept.) Tempelriten für “the reignings sovereigns, the Pharaoh and 
his divine sister and brother” (Ihompson, A fam. Arch. from Siut, Col. 
II 5—6). Die Samtregierung war also vor ihrer neuen Jahreszählung bereits 
zusammengetreten. Man wird daraus kaum auf Postdatierung schließen, viel- 
mehr dürfte die schon früher begründete Samtregierung erst zwischen 1. Thot 
und 9. Phaophi, am ehesten am Neujahrstag selbst, volle Legitimation er- 
halten haben und daher bei ihrer Zählung erst von diesem Zeitpunkt aus- 
gehen. Nun wurden um die damalige Zeit die Anakleterien Philometors vor- 
genommen (170, spätestens bis Januar 169; vgl. Otto, Zur Gesch., 20; Volk- 
mann). Das führt zu der Vermutung, daß die Samtregierung eben durch 
diese Anakleterien ihre volle Legitimation bekam und daf die offizielle 
Gründung der Samtherrschaft und die Anakleterien zeitlich zusammenfielen. 
Der ägyptische Neujahrstag wäre für Anakleterien sehr geeignet, zumal wenn 
man weiter vermutet, daß sie wie bei Epiphanes mit der ägyptischen Krönung 
verbunden waren (Ros. 28. Poly; 18, 55, 3. das Nähere in dem von mir vor- 
bereiteten Kommentar zur Ros.). Erst wenn wenigstens ein König mündig 
und vor den Ägyptern legitimer König war, konnte die Samtherrschaft die 
Autorität des Königshauses im Kampf gegen Antiochos IV. stärken. Ähnlich 
ließ Augustus im Jahr 30 seine Herrschaft über Ägypten offiziell erst mit 
dem 1. Thot (29. Aug.) beginnen, obwohl Kleopatra sich schon 19 Tage vor- 
her entleibt hatte. Die Wahl des Neujahrstages machte nach ägyptischer 


Tradition die Idee eines Neubeginns sichtbar (Skeat R 
1953, 98—100). e (Skeat, Journ. Rom. Stud. 43, 


3) Zum Aufstand des Petosorapis u. dem in der Thebais s. Diod. 31, 15 a 
u. 17b; zur tapayn s. UPZ 14,9 = Hunt-Edgar 272. P. Amh., 30, 11 = W. 
Chr. 9. P. Baraize 9 = Etudes de Papyrologie 2, 1934, 25, dazu Wilcken, Arch. 
11, 1935, 293; vgl. UPZ 7, 13. 19, 9: zu den Unruhen im Fayum s. P. Amh. 
30 u. Teb. 781; zum Ganzen vgl. Otto, Zur Gesch. 91 £. In Nubien regierte 


u der einheimische König Hurgonaphor (Rost. Hell. 1496 14 
ei GE: 1209} 
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erlaß, der auch in UPZ 111 zitiert wird.® Mit seinem Bruder 
mare. er sich durch die Reichsteilung, bei der Euergetes II. Kyrene 
erhielt. 


P. Kroll bietet einen Auszug der npoot&yuara T®v YLLavdowıwv 
von 163. Die Landflüchtigen sollen frei von Strafe in ihre Besit- 
zungen zurückkehren, alle begangenen Straftaten werden am- 
nestiert, Schulden erlassen, Übergriffen der Beamten Einhalt ge- 
boten. Dabei distanziert Philometor sich von den Mißständen, die 
„während seiner Abwesenheit“ (II 7), d.h.: während der Regie- 
rung des Euergetes II. herrschten. Euergetes wird in der Formulie- 
rung nicht erwähnt. Philometor zählt seine Jahre nach der Ära 
weiter, die er 180 als Alleinherrscher begonnen und die seit der 
Aufnahme der Geschwister in die Regierung geruht hatte: obwohl 
Philometor sich realpolitisch mit dem Bruder geeinigt hat, erscheint 
seinem Anspruch nach die Samt- und Mitherrschaft des Euergetes 
Il. vergessen. Durch einen Philanthropaerlaß verkündet er, daß 
sein Königtum nach der Zeit der Mifsstände erneuert ist, daß der 
Not ein deutliches Ende gesetzt und für die von alten Lasten be- 
freiten Untertanen der Weg zu einem Neubeginn frei ist. Damals 


ordnete er auch den Kalender neu, ein sichtbares Zeichen eines Neu- 1777 


beginns ($S.7 zu UPZ 111, 14). 


Historisch gesehen hat der Philanthropaerlaß die an ihn ge- 
knüpften Erwartungen nicht erfüllt. 157 und 153 machten Räu- 
berbanden die Nachbarschaft des Serapeions von Memphis un- 
sicher (UPZ 122,9 £. 71,7 £.). Um 157 wurde Domänenpächtern 
wegen Plünderung und anderer Verbrechen der Prozeß gemacht 
(Teb. 742, 21 f. 32 f.; vgl. Rost;,-Hell. II 723 f.. = dt. 573). 


Ich lasse nun die beiden Texte folgen, die uns über die Am- 
nestie von 163 unterrichten: zunächst den schon bekannten Brief 
des Philometor an den Strategen Dionysios (UPZ 111), danach den 
neuen Text. 


4) BGU 1311 dürfte, Teb. 739 kann sich ebenso gut auf den Philanthro- 
paerlaß des Euergetes II. von 145/4 beziehen. Der dei yYög tod Bacıkewg ın Teb. 
739 ist Euergetes oder Philometor. Daß der Erlaß König und Königin zu- 
geschrieben ist, kann nicht zur Datierung verwertet werden (so Otto-Bengtson, 
Zur Gesch. d. Niederganges des Ptolemäerreiches, Abh. München, N. F. 17, 
1938, 26°); denn P. Kroll schreibt ebenso wie Cyp. für 145/4 die npooraypnara 
nur einem König zu. Ein Schreiber kann den Erlaß einer Alleinherrschaft 
später veränderten Verhältnissen entsprechend als Erlaß einer Samtherrschaft 
zitieren und umgekehrt bei dem Erlaß einer Samtherrschaft nur einen 
König erwähnen; so setzt ein Exemplar (Cyp.) des Erlasses von 145/4 richtig 
Alleinherrschaft voraus, ein anderes jedoch Samtherrschaft (nposterayaoı Teb. 
699). 











H. UPZ 111 22. Sept. 163 


Früher herausgegeben von Brunet de Presle, Notices et extraits... (P. Par.) 
63, col. 13 (nach Letronne); Revillout, Melanges sur la M£trologie, 1885, 267 ff. 

Lit. (Auswahl): Hiller von Gaertringen, Klio 17, 1921, 94 ff.; Rost., Hell. 
723 (dt. 573); Taubenschlag, Law 421; Volkmann. 


Abschrift eines epistolaren Prostagma, durch das Dionysios (der 
Stratege des memphitischen Gaues) zur Durchführung einer schon 
vorher erlassenen Amnestie aufgefordert wird (Wilcken). Anlaß 
war eine gerade bevorstehende Reise des Königs nach Memphis, 
wohl zur Begehung des Neujahrs-, vielleicht auch Krönungstestes 
(vgl. Anm.2; Wilcken zu Z.16 ff.); die Reise fand tatsächlich statt 
(Wilcken S.188. 497). Der Grund für das königliche Mahn- 
schreiben scheint die Befürchtung gewesen zu sein, die Leute könn- 
ten sich zu Recht beschweren. Dies hätte dem König sehr peinlich 
sein müssen; denn er konnte nicht als Bringer einer besseren Zeit 
in Memphis erscheinen, wenn die Amnestie nicht richtig durchge- 
Führeserab (wel 5; 3. 168..18:21, 291.351. 39). 


Text (nach Wilcken) 


Sichere Ergänzungen und Korrekturen des Schreibers sind nicht bezeichnet. 


Booıkevg IltoAeuotos Atovvolwi Yalgeıv. 
"AnoAehunotes nÄvTag TOUG 
EVEOYNUEVOUG Ev TIOLV GYVoNUaoLv 
N) duaornuaoıv Ews th ı$ ToV Erteigp 
5 Enımmdeiov VneAaßouev eivaı 
ÖLAOTELNAOVAL UULv IEOVOELOVAL, OLWG 
TA Ölxcua ylvntaı Tols AVVEWNOLS Kal 
un ErißaAAövrwv NU@V Ent TOUG 
TONOVS Evrvyyavwoıv Kat AMN- 
10 »derav aAmuueAovuevoi, WG TEEL 
ToLovrwv E|x ei tE00Eveydnoousvwv 
NUWV TOLS ALTLOLS KAVOTL TO00- 
N%0V Eotıv. 
"Eo0woo. (Etovs) ın Ileoıt(t)ov Ö 
5 Meooen xe 
9 Evruyxadvovaıyv Pap. 11 Exet Wilcken mit Vorbehalt: x(ax&v) Revillout 
15 xe Letronne, Wilcken: xd Revillout: x% Witkowski 
Übersetzung (vgl. Wilcken): König Ptolemaios grüßt den Dionysios. 
Nachdem wir alle freigesprochen haben, die bis zum 19. Epeiph (17. Aug.) 
> ın gewisse Verfehlungen oder Vergehen verwickelt waren, halten wir es 
für angebracht, Euch die Sorge dafür aufzutragen, daß den Leuten ihr 
Recht werde und daß sich nicht, wenn wir dorthin kommen, solche an 
10 uns wenden, an denen man sich wirklich vergangen hat; denn wir werden 
in derartigen Fällen an Ort und Stelle gegen die Schuldigen vorgehen, 


15 wıe es sich gebührt. Lebe wohl! Im 18. Jahr, am 4. Peritios. d. ı. am 
25. Mesore (22. Sept. 163). | 


Kommentar 


2—4 Ev Tıowv Ayvonuaocıv N Aunaetnuaoıv. Nach 
Wenger, Arch. 2, 1903, 484 ff., fahrlässig (kulpos, sine dolo malo) 
und absichtlich (dolo malo) begangene Straftaten; entsprechend 
übersetzt Wilcken „unabsichtliche und absichtliche Straftaten“. Das 
ayvönua beruht auf Unkenntnis der Gesetze (Preisigke, Arch. 5, 
1913, 303) oder auch der Wirkung der Handlung (Wilcken UPZ I 
4993), Unkenntnis (auch fahrlässige) der Tatumstände oder Irr- 
tum in Bezug darauf (Zucker, Studies presented to D.M. Robin- 
son 1953, 1069), auch auf Nichtwollen der Tat und ihrer Folgen 
(vgl. dazu die Unterscheidung des pövos &xoboros vom Totschlag, 
P. Kroll 15; Teb. 5, 5. Zucker a. a. ©. 1063 ff.). Wilcken hat auf 
die griech. Vorbilder für &yvonuara - äuagtnuora hingewiesen (er- 
gänzt von Zucker a. a. ©.) und zugleich gezeigt, dafß die Griechen 
nicht generell die Straftaten durch das Begriffspaar klassifizierten. 


In Ägypten ist das Paar nur durch die Philanthropaerlasse belegt. |% 


Man braucht daher ebensowenig wie beim älteren griech. Recht 
an technische Deliktbezeichnungen zu denken. Zwar kann ein Wort 
mit allgemeiner Bedeutung in der Amtssprache unter Umständen 
auf einen prägnanten Sinn festgelegt sein. Aber man wird ungern 
annehmen, daß das Wort äyvowa, das ein sehr weites Bedeutungs- 
feld hat und jedes falsche Tun bezeichnen kann (Zucker a. a. O.; 
vgl. Latte, Arch. f. Rel. 20, 1920/21, 287 1), nur in den Philan- 
thropaerlassen technischen Sinn haben soll. Die sprachlich nahe- 
liegende Unterscheidung ergibt sich aus dem ganz natürlichen Be- 
dürfnis der Rechtsprechung, unabsichtliche Verfehlungen weniger 
hart zu bestrafen; vgl. Sb. 5675, 11 ff. (184/3a.) tobs uev eintiı nal 
Üng0ORENTOg Avayovras TIvag EIUNÄNOGGETE KAdOTL TTO00NXOV EOTLV, 
Tods ÖL dtlayogäg T VELOUOD YAOLv RATANEUNETE MOOS NMÜS TOQO- 
yonua.® Man schob vor Gericht &yvoıa vor, um der Strafe zu ent- 
gehen oder sie doch zu verringern; so entschuldigte sich später ein 
Beamter, der unberechtigte Liturgien auferlegt hatte [ävri is 
auoo]rias dyvotos neöpaoıy Unotuumosuevos (P. Oxy. 1119, 11. 254 
n. Chr.). Entsprechend schilderte Hekataios von Abdera die alt- 
ägyptische Praxis vor dem Dreißigmännergericht; der Verteidiger 
hatte gegen die Anklage Stellung zu nehmen: dvrıygünyar stgös 


5) In den Zitaten sind hier und im folgenden mir sicher erscheinende Er- 
gänzungen nicht näher bezeichnet, Schreibfehler einfach korrigiert. 














Eyaotov DC 00% Engakev f nodkag ol“ Nölnnoev 1 ddırnoas EAaTtovog 
Cnuias GEıös &otı tuyeiv (264 F 25 —= Diod. I 75. Vgl. Tauben- 
schlag, Strafrecht 81; ds. Law 326°). Die religiöse Bedeutung des 
Begriffspaares, das die christliche Theologie aufnehmen konnte, 
werde ich im 1. Kap. meiner S. 1 angekündigten Arbeit behan- 
deln; vgl. vorerst Euseb. dem. ev. IV 10, p. 163a: (Christus ist) 
Kuaıv TE Hal ÜWEeoıv TÜV OLV KyvonuaTwv Kal AUAOTNHÄTWV ÜILOXVOV- 
uevos (Wilcken, UPZ I, S. 500; Zucker, Studies pres. to Robinson, 
1069) und Didymus von Alexandrien, de trin. II 12 (Migne PG 
39, 680 A): xatadlovres uEv yao Ev TMı RoAuußndoaı ebdorlar ToU 
z00 xal Iloroös, yuvuvovusda Mi yapırı tod Ilvevnaros abToV TWV 
auagptıöv, Anotideuevor TOv nalaıdv Avdgwnov xar mı Bacıkırnı 
avrod duväusı avayevvausda xal opgayıLöueda. Hier steht die Sün- 
denvergebung und Erneuerung in sehr bezeichnendem Zusammen- 
hang mit der Königskraft Christi. 


4 Datum, an dem die Amnestie erlassen wurde (s. Wilcken in 
der Einleitung). 


9—13 Wenn der König durchs Land zog, konnten die Leute ıhm 
ihre Beschwerden vortragen. Welche Vorstellung damit verbunden 
war, zeigt eine in Teb. 703 (Hunt-Edgar 204) erhaltene Instruk- 
tion über die Inspektionsreisen der Beamten, welche ein zur Zeit 
des Euergetes (?) amtierender Dioiketes nach alter pharaonischer 
Tradition einem Okonomen zum Amtsantritt mit auf den Weg 
gab: äua dE Ev TÄL Epodeverv NELEO NEALEGXÖHEVOT ERAOTOV nagaxaheiv 
Hal EVDAOOGEOTEDOVS NAEAOKEVÄALELV, Xal TOUTO un MOVov AÖ- 
voL yivsodaı AAAA xal, EÜv TIVES AUTOV TOLIS KWUOYOOUNATEUOL 7) RW- 
uaoyaıs EyraAioı nEEL TIVos TWV Eis TNV yEwgylav AVNKOVIWV, EIt- 
OHONElV, xal &p 000v Av ErnoNı, Eis EnloTaoLv TA TOLMÜTa AYEodw 
(40—49. Vgl. Rost. in der Einleitung der Ed., ds. schon J. E. A. 6, 
1920, 163; Wilcken, Arch. 11, 1935, 148 f.; Preaux, Chronique 11, 
1936, 163). 

11 ff. Vgl. Sb. 5675, 4—6 (Epiphanes an einen gewissen Neon). 
Die Beamten werden aufgefordert xatü TönoV NEA0OELV KAVAEO 
ETTEOTÜAKOUEV YLVWOHOVTES, OTL TOLS NAEAPALVOVOL TA UVP NUDV TTEOOTE- 
TOYUEVA ITOOGEVEYÜNOOUEDA, KAdOTL TE00NR6V Eotıv. 27—23 (an Syn- 
nomos) xal xadöoAov no008yEerE [tois Vp NU@v nE00T]etayuevors 
ÖLalaußavovtes, ÖLöTL NE00EVEYVÜNOÖULEDA Nueis Tols TaUta (UN) IEUO- 
00voL, Kadörı nE0OTROV &otıv. UPZ 110, bes. 130 f. (vgl. Nr. 113) 
zeigt, wie der König gegen pflichtvergessene Beamte einschritt. 
Nach dem erhaltenen Schlußparagraphen des Erlasses von 145/4 
konnte auf Verstoß gegen Philanthropaerlasse Todesstrafe ver- 
hängt werden: nooote[tayev Ö& undeva xXax]oteyveiv neoi undev [T@v 
Yılavdowıwv] unde apa Tü Ev adrois dinyogevusva noA0oEıv Xat[a 
undeutav napEl]osoıv undE TOVS Et nEAYUATWV TETAYUEVOUS NER 
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[av neyıkavdgonnusvov] ebdvverv umdeva ei ö& un, davaltoı 
Cnuovodaı (Cyp. 14—17. Teb. 699 II 7—10).>») 


14 Noch am 13. Aug. 163 (= 15. Epeiph) waren der makedo- 
nische und ägyptische Kalender ausgeglichen (OGI 59; 1. Dios = 
1. Pachon), jetzt am 19. Sept. nicht mehr. Also fand zwischen dem 
13. Aug. und dem 19. Sept. eine Kalenderreform statt, welche den 
makedonischen Kalender wieder selbständig machte (Hiller von 
Gaertringen, Klio 17, 1921, 94 ff.; Ernst Meyer, Unters. z. Chron. 
der ersten Ptol. 1925, 45; Otto, Ptolemaica, SB München 1939, 
19 f.; Volkmann). Diese Reform ist einerseits ein damals sehr an- 
gebrachtes Zugeständnis an die nationalbewußten Makedonen, an- 


dererseits wird auch die Idee sichtbar, den Beginn der Regierung Yulı.v 


als Beginn einer neuen Zeit erscheinen zu lassen (vgl. S. 3. 4). 
5a) d& udeva Mitford!. t@v yulavdponwv und ®v repiAavdpwnnnevwv 
beispielsweise ergänzt; vgl. Lenger, Bull. Corr. Hell. 80, 1956, 454 f. 
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E Col. I 21x6/10 cm recto (verso | | 
Co. SEC unbeschrieben) | I 

Die Schrift des wahrscheinlich aus Oxyrynchos stammenden Pa- 

. . . . . . p 

pyrus weist ins 2. Jahrh., am ehesten in dessen Mitte; s. die mit nn 
Beginn dieses Jahrhunderts aufkommenden Bindestriche und Zier- | ' 
häkchen (bes. beim K); das H ist charakteristisch, ebenso » mit ) 
einem nach unten rechts abgebogenen dritten Abstrich; bei T be- f 
einnt der vordere Querstrich oft von unten; E ist dem folgenden ı 
Buchstaben angebunden; M nur flach eingebuchtet; außer ® sind ; 
I,K,P tief unter die Zeile durchgezogen.® Das 20. Jahr (I 22) be- ! 
zieht sich dann auf Epiphanes oder Philometor, die Il 7 erwähnte 


änodnuia des Königs sichert den Erlaß für den letzteren, dessen 
Philanthropaerlaß am 17. Aug. 163 erlassen wurde. 


In dem Präskript war der König allein genannt (vgl. die Verb- 
formen im Singular). Daraus läßt sich nicht schließen, Philometor 
habe zunächst ohne Kleopatra regiert (s.S. 3, Anm. 4). 


In der 1. Kolumne ist am Zeilenende und -anfang fast 2/3, in 
der 2. Kolumne 1/3 des Textes verloren. Daher wäre es nicht mög- 
lich gewesen, den Inhalt des Pap. zu erkennen, wenn es nicht zu 
vielen Stellen Parallelen gäbe. Wo die Parallelen versagen, kann | 
man meist nur Vermutungen über den Inhalt des betreffenden 1. 5 
Paragraphen anstellen; im Kommentar angeführte Ergänzungen 
haben in solchen Fällen nur den Sinn, zu zeigen, daf$ der vermutete 
Sachverhalt an der Stelle möglich ist. Irrtümer sind kaum zu ver- 
meiden; ich hoffe, daß in solchen Fällen Gelehrtere den richtigen 
Sinn oder die richtige Ergänzung herausfinden werden. 





Unser Papyrus bietet nur einen Auszug, den sich ein Dorf- 
schreiber aus einem in vielen Exemplaren im Land verbreiteten 
Erlaß der Königskanzlei abschrieb. Dabei hat er an manchen Stel- 
len gekürzt.” Es gibt natürlich kein Mittel, den originalen Wort- 
laut wiederzugewinnen. Das ist bedauerlich, weil an einigen Stellen 
bewußte Stilisierung durchschimmert und es von Bedeutung wäre, 
hier mehr zu erkennen. Immerhin hat der Schreiber des P. Kroll 
sich an einigen Stellen den Wortlaut genauer notiert als sein Kol- 


6) Vgl. etwa Medea Norsa, Pap. Greci delle collezioni italiane, Fasc. 1, 
Taf. 6 = Pap. Vat. 2289 (162 v. Chr.); Roberts, Greek Literary Hands, Tat. 
6b = UPZ 8 (161 v. Chr.); Schubart, Paläographie, Abb. 13 = BGU 1249 
(148/47 v. Chr.?); UPZ Taf. 2 = Nr. 43 (162/61 v. Chr.). Ferner Medea 
Norsa, La scrittura letteraria Greca Taf. 4 (ca. 158 v. Chr.); Schubart, Pap. 
Graecae Berol. 6c (2. Jahrh.). Zu dem w noch P. Par. Taf. 35 = UPZ 73 
(156 v. Chr.). 

7) Auch bei inschriftlihen Kopien von Erlassen wurde im Altertum ge- 
wöhnlich nicht wörtlich kopiert, sondern das für den betreffenden Zweck 
Wichtige excerpiert; vgl. Wilhelm, Beitr. zur Inschriftenkunde 1909, 274; 
Bickermann, Gnomon 8, 1932, 425. 
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163 lege, der den Philanthropaerlaß des Jahres 118 exzerpierte (Teb. 
5). Es wird sich zeigen, daf diese Stellen lehrreich sind. 
Im Kommentar werden die Parallelen ausgeschrieben, damit der 


Pa- Leser das verstreute Material bequem übersieht.® Wenn man die 
mit ptolemäischen Erlasse miteinander vergleicht, muß man sich der 
er- jeweiligen Eigenart der einzelnen Dokumente bewußt bleiben. Die 
nit Ros. z.B. ist eine enkomiastische Dankinschrift der ägyptischen 
be- Priesterschaft, die auf das juristische Detail nicht eingeht. Alle uns 
len überlieferten Philanthropaerlasse sind nur Auszüge der Dorf- 
nd schreiber, also mehr oder weniger unvollständig: wenn etwas ın 
be- einem Pap. fehlt, folgt nicht, daß dieses in dem wirklichen Re- 
te gierungserlaß nicht enthalten war, und man darf nicht vorschnell 
en auf historische Entwicklung schließen. 

Orthographisches: I 24 oguA|[, II 9 vnoxıevao, II 17 und 20 
n. ova.yıv, II 18 yeoag (korrupt, statt Eydoas). 
or Facsimilia des Textes auf den Tafeln am Ende. 
8) Die Parallelen werde ich in meiner größeren Arbeit neu edieren. — Auf 
ın die griechischen Vorbilder ist hier verwiesen; auf die orientalischen, soweit 
5 wir davon aus griechischen Texten Kenntnis haben. Römisches kann nur 
: angeführt werden, sofern es sich speziell auf Ägypten bezieht. Daß römische 
u Kaiser die Philanthropatradition weiterführten, werde ich später zeigen. 
ın 
ie Text 011 
en <o 
BE — Ve De ET ii 
z a ].[.]T®v pv(Aarırwv) var TWv doxıpv(AaxırÜv) 
j \ > [4 

%A[- - TOVS AVOXEYWENAO- 

\ 4:3 ’ ' |} BR, 2 ‚ > 
ur, tag dd TO Evleysodaı Asiaıs 7 üAkaus altiaıs n[atanogeveodon Eic 
ten ete tüs ldta]s anole)vusvovs tov Eyrk[nuarwv nv T@V 

Ä 1 yaılnu N 
= it pö]v[o]us Erovotovs nal T@v Ex ılüv ieg@v 
len ilso@v anodoyiwv veovAnxö[twv. Aagpimowv de nal Tovs 
= _Entnoayua]tov rerayuevovg Hal tovg A[AAoUS nüvras ToVg Ev ML y@- 
ro r ee - 
:ol- oa xai Ev] ’AreEavögeiaı Hatoımovvrals T@V altıov NA0WV 

ar Tov Änaornularwv xai tav Ayvolnuäatwv t@v Ews "Eneip WW 
Taf TOV ; 
wi 4-5 e. g. n. r. negolveunötwv @ölvfolvs 9 Datum erg. nah UPZ 111 1a A 
Pap. (Der König hat angeordnet — —), daß die, welche wegen Raub und an- 
Z 78 derer Vergehen weggegangen sind, frei von allen Anklagen ın ihre Heı- 

5 mat (töt«) zurückkehren dürfen, außer solchen, die vorsätzlichen Mord 

..ge- begangen oder aus Tempeln und — — und aus den Tempelspeichern geraubt 
weck | haben. Er spricht auch die Beamten und alle anderen, die in der Chora 
774: und in Alexandreia wohnen, von allen Straftaten frei, sowohl von den 


Vergehen als auch von den Verfehlungen, welche bis zum 19. Epeiph des 
9 








10 im (Erovs). nooottrayelv de [a]noAdoaı za T[oVS Katoıxovvrag 
KAT TNV 

xogav xal var’ "Akg]E[*v]ögeıav tovs ing Baoıınns yis yEewo- 
VOUS ÜVEUV 

ovvoAl]ü&ens yevoutvovs xal Tobs TO R[epahaıov ÖWElAovTag 


5 \ el \ \ \ 
. üpilnoıwv dE Hai tous AAA|ovs ToVS Kata TNV 


YWEUV XaL KAT’ Yııv 
"AreEdvdoeıav yenjoyodvras mv Baoı[Amnv al mv Ev 
ÜpEOEL 


15 Tv ögeunuäatw]v Twv noög hv ortılanv nlodworv Xal aEYvoLANv 


1060080 Ins yfis Eos tod is [mnv tov dteyyunparı 


eis Tö natoırdv uJeuiodwusvov. Agyılmoıv dE val 


] wv a[go]ooöwv Ewg 1[oV 


.] Agyinoıv dE xai tovs% | 


2 twv ner)musvov Ausel@v[as N naguöeloovs 


Jaı Balavewv ta avöl 


er 2; > ’ \ \ \ 
EWG TO]O % (Erovs). Ag@inoıv de var t|oVS 


]va nengauevov | 
En : BE | oyrüc 
a...“ . Ap]inowwv de xai ToVS ÖpıA [mrgreg 


11 ]&E nur geringe Beschriftungspurr 12 E& wohl sicher, kaum 1 || «[ od. ıo[ 
12-13 e.g. | &wg tod (Erovug) od. Ewg toö|adroß xpövo» 15 ] ganz oben 
rechts ein Punkt, v od. &, 1,%,% 16 x[ od. pl od. r|, vielleicht Lf — Eroug 
18 ] Punkt oben vor w, kein X (also nicht &AXwv) 19 xt[?; der senkrechte 
Strich scheint zu gerade, angebundenes ı? ; vr[wpnevoug 21 Al nicht N || «vol 
od. ovö[ 22 ]v, oben rechts ein Punkt sichtbar, nach Teb. 5, 121 wohl &rno 
|tod ım (Etoug) Euc told 23 Ew|s 24 » sicher, die Photogr. täuscht, weil 
die Fasern verlagert sind 


10 18. Jahres (17. Aug. 163) begangen wurden. Er hat ferner angeordnet, 
allen denjenigen die Schulden zu erlassen, die in der Chora und bei Alex- 
andreia wohnen und die ohne Pachtvertrag Bauern von Domänenland 
geworden sind und die Pachtsumme schulden — — —. Er erläßt auch den 
andern, die in der Chora oder bei Alexandreia Domänenland oder y7j &v 

15 &geosı bewirtschaften, ihre Schulden an Naturalpacht und an Geldab- 
gaben, die für — — Land zu entrichten sind, soweit sie bis zum 16. Jahr 
(? = 166/65) fällig waren; ausgenommen sind diejenigen, die das Land 
unter Gestellung einer Sicherheit erblich gepachtet haben. Er erläßt auch 
den — — ihre bis zum — — geschuldeten Abgaben. Er erläßt ferner den 

20 Wein- und Gartenlandbesitzern, die Land erwerben (?) und neu bepflanzen, 
— — — vom 18. bis zum 20. Jahr (163—162/61). — — — 
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25 t]ov eveyulgaloul 


Be. Jas tov gu(larırav) zalı 


apinow de] Halt] Tovs nelovs nal t[oVg inneis 


25 ano T]@v Eveyu[lpalalöv 26 todg Eniorarlas rt. o. 


ol 
RE ee ai 
re: a EEE ei: 


nogootctaye]v d& xal touls) L Jiomvo [ 


5 ] ngooterayev d& umdev[a Ayyagev- 


eıLv AOL %|OTa undentav nagsvpeon|v 
da INS] auroV Anoönuias, xal t|ovs lötaı 
nA&ovrag T]|@Vv oTearny@v rar dvval 


ano ]dı60 var Ta vnoxrtueva vav[ko. 


10 ymöeva ö]e unte Twv orgamny@v [unte 
ov Eruorjarov unte Twv Erune[int@v 
unte ı@v n]oaxtögwv unte T@v xo|nuartı- 
oTWv une] T@v olxovöuwv unte T|@Vv 


] unte 10V AAlav Twv [no0g Tais 


\ 


15 yoeloıs noayluarevouevov (f) terayulevov Ent 


1 oben rechts ein abgebrochenes Fr. Iaoaı 3-7 I, kaum ww 4 F oı [ 
od. ] xt [|| ]ıo, kein «||. [vod.n, rn; kein 6-7 e.g. bg &y&-|vero da 
ne] 8-9 etwa dvvalr®v (od. dvvane&vov) Ayyalpsderv od. dvvalpewv nal | @v 
rov 9 vlod. [| 14 1]&v rap’ aörßv Irmgard Heinemann: od. e. g. 1|[öv 
Apyıyv(Aarırav) | ae TSV You(Aanırav) 

5 Ferner hat er angeordnet, daß keiner unter irgend einem Vorwand 
Schiffe requirieren dürfe, wie es geschah während seiner Abwesenheit, und 
daß die Strategen und (andere), die privat zu Schiff reisen, das ordnungs- 

10 gemäße Fahrgeld entrichten sollen. Ferner darf weder Stratege noch 


Epistat noch Epimelet noch Praktor noch Chrematist noch Okonom 
15 noch — — — noc sonst irgend jemand, der bei der Verwaltung tätig 
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av ze Baolılı av zal noAıtınov A[ai legev- 


ad „E, ’ \ „ > ’ 
tırov ARa]yıv umdeva noös iWdıov [OpelAnuo 
N Adlmnua u]ndE idtas (E)y(d)ous Evexev [ovvexeiv 
und’ &v tags] 'ol’xtaıs und Ev Üloıs t|OnoLS Ev 


20 sioxrtii EAe]vdegovg ‘ avayıv de autl[oug 


18 y&pas Pap. Nach 20 Ende der Kolumne. Der Anfang der Kol. III ist nach 
Teb. 5,262-264 zu ergänzen: Eni 1& drodsdeıyn&va Ev Endorors Apyeld Kal 
AanBaverv nal dntyerv TO Ölnaıov var Ta npoordynara nal Ta ÖLaYpdppata. 


ist oder mit königlichen, bürgerlich-städtischen und Tempelbelangen be- 
traut ist, irgend jemanden verhaften (lassen), weil dieser ihm privat 
Geld schuldet oder sich ihm gegenüber vergangen hat, und (keiner darf) 
wegen eines Privatstreites in seinem Haus oder an anderen Orten jeman- 
20 den in Haft halten, der ein freier Mann ist. Man muß solche Leute (vor 
die in jedem Gau bezeichneten Behörden) führen (und Gerechtigkeit 
nehmen und geben gemäß den Erlassen und den Verordnungen). 


Kommentar 
Zu Col. I 


Durchschnittliche Zeilenlänge 51 Buchstaben, vgl. 3.7; der Papy- 
rus kann in den einzelnen Zeilen verschieden weit beschrieben sein, 
so daß größere Abweichungen möglich sind. Da linker und rechter 
Rand der Col. verloren sind, bleibt die Verteilung der Lücken auf 
Zeilenanfang und -ende willkürlich. Kürzeln im erhaltenen Text 
nur für guAaxitng, Symbol für Eros. 


1—2 Präskript (?). Im Folgenden enthalten Z. 2—6 eine Am- 
nestie für Flüchtige, die in ihre iöta zurückkehren sollen, 6—9 
eine Generalamnestie; die Reihenfolge der beiden eng zusammen- 
gehörigen Bestimmungen ist in Teb. 5 und Cyp. umgekehrt. Sie 
eröffnen dort als allgemeine Bestimmungen die Reihe der Philan- 
thropa (vgl. Teb. 124, 23—24; BGU 1185), und das dürfte die 
normale Anordnung sein. Man erwartet daher auch hier vor den 
Amnestieparagraphen keine Einzelbestimmungen, sondern Prä- 
skript: Baoıevs IltoAsuoios noootetayev (Aufzählung von Beamten) 
... 3a Tols Eruotatalıls] TWv YuV(Aaxırtav) rat T@vV doyıypv(Aaxır@v) 
#[. Man möchte tois doxıpvlanttaus lesen; x[ai tois Adkoıg scheint 
zu lang. — Eine Bestimmung zugunsten der Polizisten (?) s.I 26 f. 


2—6 Amnestie für die Flüchtigen. Parallelen: T’eb. 5 (Hunt-Edgar 
210) Z.6—9 (118 v.Chr. nach der Wiederbegründung der Samt- 
herrschaft des Euergetes II. und der beiden Kleopatren) nooote- 
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Tayaoı dE Kal TOUS AVAXEXWENKOTAS dd TO Eveysodoı Aslaıg al 
ETEOOLS OLTIALS KATANOEEVOUEVOVZ Eis Tas Wölag [Eoylalsodaı moös 
als xal TE0TEOOV N0av oyaotalıs xat xoutlsodar ta] Erı Ünaeyovra 
Anoata And Ov dd Taltra Önuevderrwv].? Cyp. 6—9 (145/44 
v. Chr. beim 2. Herrschaftsantritt des Euergetes II. oder bei seiner 
Krönung) no00T&ETayev de xal TOVS Avareyxwonxotlas - -] dıa To Eve- 
oyNodan aitiars natanogeVeodlau eis Tas lölag nal EoyäLsodaı] oös ais 
Kal TTOÖTEOOV NOaV Eoyaoiaıs Xal RoutLsodan TÜ ET ÜNÜEYOVTA ANOATA 
And TOv lölnv adırav dd tavra [önuevdevrwv].?9 Ros. 19—20 (196 
v. Chr. bei der Krönung des Epiphanes) nooo&taev dE xal ToVg 
HATORODEVOUEVOUS EX TE TOV Uayluwv Xal TOv AAwv T@v AAAOTQLO 
POOVNOAVTWV Ev TOIS RAaTA NV Tagayıv Xawpois nateldövrag WEVELV 
Een TWV lÖLWV XTNOEWV. 

Vgl. ©. Tait Bodl. 278 (W/II. Jahrh. v. Chr.; „copy of Edict?“ 
Tait; Braunert J. J. P. 9/10, 1955/56, 2207 vermutet näheren 
Zusammenhang mit den Gnadenerlassen): ,,.],,. buäs Enxexyv- 


(nevoug) eis |... ]. eu 8’ Aniv Tag F (9) nal ) un )oöv|T, le 
nogeb(eode) eis tüs lölas zart | [Eoy]alsode noös tois nade(ornAo- 
ow).!® Auch der in dem 3. Makkabäerbuch (1. Jahrh. v. Chr.) 
dem Philopator zugeschriebene Schutzbrief für die Juden zeigt die 
gleichen Ideen und ähnliche Terminologie: anoreAbrauev nüong xad“ 
ÖVTLVODV aiTIag TO6NOV Kal NOOOTETÜXAUEV EXAOTWL NUVTag Eis TO LöL 
ELoTEEWELV Ev navi TONWL UNdEVOS AVTOVS TO OVvoAov nataßAarntov- 
tos une ÖvsıdlLsıv neol ı@v yeyernuevov nagd Aöyov (7,7 f.). 

Wörtliche Anklänge an die Formulierung in Teb.5 u. Cyp. 
schon in der athenischen Amnestie von 404/3: Xen., Hell. II 4,38 
oi d£ dinAkakav Ep’ Ste elonvnv uEv Eyeıv Og noös AAAmAovs, AnıEvan 
d8 Zn 14 Eavr@v Enaotov aANv IOV TOLAXoOVTa Hal TÜV Evdexa xal TWV 
&y TIsıgorei Go&dvıov dero. Lysias, P. Oxy. 1606, 34—46 nen 
- - Avotas - - narlAdev, KELEVOVOOV TÜV OVVÜNAOV TÜ HEV NENGONEVA 
ToVbg Eovnusvovg Eysıv, TU dE üngata ToVs Rateldövrag KoulLsodat, 
OUTOTS OUTE YMiv OUT. olmiav Xertnuevos, O xal Ol OVVONKaL TOLG KaTEN- 
Yovoıv ansdtdooav, - - (Wilcken, Arch. 6, 1920, 418°). 

Vgl. auch den Flüchtlingserlaß, den Alexander 324 um die Zeit 
der Hochzeit von Susa verkündete (Wilcken SB Berl. 1922, 115; 
ds. Alexander d. Gr. 200 ff.): Diod. 17, 109 6 d& "AA&Savögos T@v 


9) Zpylafecdaı ist auf der Photographie zu erkennen. »owifeodat Lenger 
(Bull. Corr. Hell. 80, 1956, 448°) nach Cyp. 8; vgl. Lys. P. Oxy. 1606, 43; 
xometoger Wilcken, Arch. 5, 1920, 4183. dyevdeviwv od. etwa AvaAnyuevrwv, 
s. die f. Anm. 

9a) [Ennevdevrwv Mitford; |avaAnpYrEvrmv oder AvsuıÄnnnevov eis To Paot- 
Awnöv Lenger. 

10) &nopw ( ) ]...09e ade ( ) Tait. Die Länge des vorne wegge- 
brochenen Stückes ist nach [Epy]aGsoYe angenommen. 
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-Okvuniov dvrov Ernovsev Ev "Okvuniaı TOls PVyadag nAVTag eig TÜG 
natoidag (eig tüs idlas nateidag Diod. 18,8; eis tiv iötav Plut. Apo- 
phtheg. Lak., 221 A,9) narıevon nANv Tv leg000AWv Xal Povewv (mAMv 
tov &vayöv Diod. 18,8 ; ıAtv Onßaiov Plut.). Vgl. Curt. Ruf. 
10,2,4; Just. 13,5,2. Einzelbestimmungen zur Rückgabe des Eigen- 
tums und Schwur, od urmowornow tovvv oVdevi - -: Tod, Greek 
Hist. Inscr. 202 (= Syll. 306). 201 (= OGI 2). Im Alexander- 
Briefroman wird dem König ein regulärer Philanthropaerlaß zu- 
geschrieben, in dem sich die Bestimmung findet: t@v de ünagyovrwv 
VUiv OVYYWOD ERACTWL KVQLEVELV TWV LÖLMV AANV YOVOOD Kal AOYLOOV 
(Ps. Kall. II 21,6 p. 92 f. Kroll = Alexandri epist. 25 Merkelbach, 
Die Quellen des griech. Alexanderromans, München 1954; dazu 
vorläufig ebd. S. 36 ff.). Dem Flüchtlingserlaß Alexanders ähnelt 
der des Philipp Arrhidaios von 319, als Polysperchon Reichsver- 
weser wurde: Diod. 18,56 xoai tToVÜs netaotavrags N YVyövrag UNO 
TOV Nuettowv oTEaTNyYW@v &% TÜV nöAewv, dp wv yoovmv "AA&Eavögog 
eis nv "Aotav ÖLEBN, KaTayouev Kal TOVS UVP NUD@v KaTtelVOVTag TAVTO 
TA AUTOV EYovras Xal GOTAOLÜOTOVS Kal AUVNOLKAHOVUEVOUS Ev TALS 
EAVTWV NATELOL NOMTEVEOVOL. Kal EL TI XATA TOUTWV EWNPLOTO, ÜXRVOOV 
E0TW, ANv el Tıves &p’ aluatı 7) Aoeßelaı KXatd vöuov NEYEÜyaor. un 
zarıevaı ÖE unde Meyalonolır@v Tovg vera 1loAvaıvetov Enti O000010L 
pelyovras und "Augıoosis und& Toırxatovs unde Paoxadoviovg undeE 
"Hoarkewrac. 


In Makedonien führte Perseus die Tradition fort (bei Beginn 
seiner Regierung 179 v. Chr.): - - xataxaA@v eis nv Maxedoviav 
KOL TOVS TA YOEA PEOYOVTaS Kal TOUS IO0OT KATAÖLKRATG ERTENTWROTAS 
Hol TOVS Ent BaoıAırois EyrAnuaoı NADUREXWENKOTAT. - - ÖLÖOVTS 0V 
UOVOV nv GOWÜAÄELAV TOLS KATATODEVOUEVOLS, AAO Kal TWV ÜNAEYOVIWV 
xouLönv, ap @v Exaotog Ewvye (Polyb. 25,3). 


Noch in römischer Zeit finden sich in Ägypten ähnliche Edikte. 
Sempronius Liberalis am Neujahrstag (29. Aug.) 154. (I 9—21) 
NEOTEENONOL ovv navras Enaveideiv Ent Ta ldia Hal Tö[v uev n]o@tov 
KOL MEYLOTOV KAONOV TNS EVETNELAS Kal TNS TOD XVELOV NUWVv AUTO- 
KOATOOOZ TEOL NÜVTAS AVVEOWNOVS AMdeuovias AtoyEosodaı al un 
ÜvVEOTlovS raL Kolnovg Em Eevng AAAodaı. iva dE TOUTO NEOVVUOTEDOV 
al NOLov nomMowow, Torwoav uev [avitles zalı T[ov] 10 &% Tadıng 
ts aitiag (Flucht während der Revolution und vor Liturgien) &xı 
KATEXOUEVOV ALOVNOEOdAL TNG TOD HEYIOTOV AVTOXEATO0OS EÜUEVELOG 
KL KEONOTOTNTOS, EILTOENOVONG Xal undeunlav nods autods Inrnoıv Eoe- 
oVdaı, AAAd unde oös ToVg AAlovs ToVS &E Ng Öhnote altlag und TWV 
rgarnyüv ngoygupevras. Vgl.ebd. I15—15 toig Xootioroıs Erotoa- 
myoıs - - naopnyyektaı - - Alloıs dE TWV NOTE NE0YEOPEVTWV 


11) nev elöv] zl,,.]elm[,.] Wilcken, vgl. Krebs in BGU. 
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(sc. die in die Heimat zurückgekehrten) novy&Lovon zal &v fu oi- 
yeloı TML YEWOYylaı MEOOXAATEEOVG UN Evoykeiv. KATEOYEOdWOAV OUV 
au&owvor —. Caracalla erließ zu seinem Regierungsantritt für das 
ganze Reich eine Amnestie: Axo'oate uov, eine, uEya noüyua * va 
AO N) OLXOVUEVN YAENL, NAVTES OL PUYÜdES OL Kal Ep ÖTWLOVV EyrAN- 
UATL Kal ÖNTWOOUV KATADEÖLKAOUEVOL, ANY EL UNO TOV EUNOV NUEV VElov, 
ÜLETEOOV ÖL nATEOT nepvyadevusvor elev, natederwoav. (Cass. Dio 
78, 3, pp. 375 f. Boiss.; ıAnv - eiev aus den Exc. Vat.). In P. Giss. 
40 sind Ausführungsbestimmungen erhalten, in denen die Amnestie 
für Ägypten zitiert wird: UNOOTGEPETWOO.V NAVTES El TATS MATOLAG 
täs wWötas (II 8f.). Die verbannten equites erhielten ihren equus 
publicus zurück (II 2). Es mag sein, daß der sehr zerstörte Papyrus 
auch das eigentliche Amnestiegesetz im vollen Wortlaut enthielt 
(s. den Rekonstruktionsversuch Heichelheims, JEA 26, 1940, 10 
ff.). — Die Formulierung des Sempr. Liberalis und bei Dio Cass. 
weist darauf hin, daß solche Erlasse eng mit der Ideologie eines 
Heilskönigtums verbunden waren. 


Vgl. auch die Zensusedikte: P. Gen. 16, 19 (= W. Chr. 354 = 
Hunt-Edgar 289; 207 n. Chr.) fiysuovos Zovßatıav® "Anvla Xe- 
NEboavTos nävrag ToUg And Eevns dvras wateıoeideiv eis Tv LÖLaV 
Eyou&vovg TÜV ovvnd@v Eoywv (vgl. P. Cattaoui II 7f. = SB 4284; 
P. Flor. 6); BGU 159 = W. Chr. 408 (216 n. Chr.) uera d& taüta 
avadodevros uov eis Önuooiav Asıtovpyiav Pagvrarnv oVoav ANEOTNV 
INS Roung od duvöuevos bnootivaı to PAo0og Ts Asıtovgylas. TOD OUV 
Kounootstov Myeuovos Odoreglov Adtov xehelouvros Anavrag TOUG 
ent E&vng Ötatoißovras eis TAG lölag KOTELIOEEYKEOVAL, KOTELONAVOV. 
Beide Edikte waren wohl mit einer Amnestie verbunden (Rost., 
Kolonat 210). Vgl. auch das Edikt des Vibius Maximus P. Lond. 
904, 23 ff. (= W.Chr. 202 = Hunt-Edgar 220). 


Je nach den Situationen, in denen die angeführten Verordnun- 
gen entstanden sind, ist natürlich ihr genauer Inhalt verschieden; 
die griech. Flüchtlingserlasse rufen diejenigen zurück, welche die 
nöhc verlassen hatten, die Zensusedikte holen die Leute zur Vor- 
bereitung des Zensus in die Heimat, der Erlaß Caracallas wendet 
sich an alle, die im röm. Reich aus ihrer Heimat verbannt waren, 
die ägyptischen Dekrete an die, welche ihre iöia und ihre Arbeits- 
stätten verlassen hatten. 

2—3 [ - Todg Avarsxwonxotas dLa TO £v]äysodaı Ast- 
ac: die ihre iöia verlassen haben, um sich der Verantwortung für 
Straftaten oder Verpflichtungen gegenüber dem Staat, besonders 
der Landarbeit zu entziehen. Es ist bezeichnend, dafs 16 Eveysodaı 
heioıc als Ursache hervorgehoben wird: Früher ging es ım Land 
drunter und drüber. Jetzt wurde Ordnung geschaffen und die 
Übeltäter hatten Strafe zu erwarten. Sie erfahren aber die Gnade 
des Königs (vgl. das Folgende). 
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3—4 x[atanoosbeoda: eis tag idla]g. Die Ägypter, be- 
sonders die ägyptischen Bauern waren an ihren ständigen Wohn- 
sitz, ihre Heimat (iöta) gebunden (Rost., Kolonat 74 f. 83; ds., 
Handwörterbuch der Staatswissenschaften I, 1910°, 913 f., Art. 
‚Kolonat’; ds. Hell., 277. 879 £. = dt. 215. 692). Die abweichende 
Auffassung Braunerts (J]JP 910, 1955/56, 211 ff.) halte ich nicht 
für richtig; eine Diskussion würde hier zu weit führen; meine 
Gründe ergeben sich aus den folgenden Darlegungen. 


Die Untertanen wurden in den Philanthropaerlassen aufgefor- 
dert, in ihre Heimat zurückzukehren (vgl. Cyp.) und wieder an 
ihre alte Arbeit zu gehen (Teb. 5. Cyp.). Daran war der Regierung 
viel gelegen; denn sonst wurde das Land nicht bebaut und ver- 
ödete; auch die anderen Arbeiten blieben liegen: P. Teb. 707, 7 f. 
(118 v. Chr.): &nei nl&oves 1@v Baoılım@v yenoy[üv nooonyyerlug]voı 
ELOLV EX TIS LÖLUS ERXEXWENAEVAL - -, ÖLÜ TNV aLlTiav tavımv | |] 
AL TOO notiouod rail T@v Aoınav Eoywv. Aristeasbrief 109—110: 
ToVTo de Eylvero neoi ınv AkegSavöosıav - - ol yao ano TNS YWwoag els 
AUTNV ELZEVOVUNEVOL KOTAUEVOVTES EP Inavov Eis EAUTTWOLV Nyov TO 
ns &oyaoias. 6Vev 6 Baoıkeds, Iva un xatausvooı, nooo&tasE un 
nhEov EiXooı Nuso@v naosmönueiv. Teb. 703, 215—222 nennt ein 
ÜNOUYNUA NEQL TOV AVAXEYWONKOTWV OWUATwv EX T@v Eoymv aus der 
Zeit des Euergetes I., das die Beamten aufforderte, die flüchtigen 
uayınoı und vavıaı nach ihrer Festnahme nach Alexandrien zu 
schicken. In dem Erlaß des Sempronius Liberalis wird angeordnet, 
die eis ı& idia heimgekehrten Proskribierten nicht zu behelligen, 
wenn sie friedlich ihr Land bebauten (Hovydlovres xal &v Mi yEewo- 
ylaı noeooxagtepovvzes); vgl. P. Lond. 904,25ff. = W. Chr. 202. 
Der Regierung ging es darum, daf gearbeitet wurde; denn je mehr 
der Untertan durch seine Arbeit erreichte, um so größer wurden 
die Einkünfte des Staates. 


Wie es nach Xen. Hell. II 4,38 in der athenischen Amnestie 
ILEvar Ent TA ERVTOV Eraotov statt etwa eis tüs lölac natoldag hieß, 
so steht bei Sempr. Liberalis und in III. Makk. eis rü idıa statt 
eis Tag iölag, und dem entspricht in der Ros. xateAdövras ueveıv Enl 
ov lölwv xınoewv. eis tüs iötas hatte also in den Erlassen ganz 
ähnliche Bedeutung wie eis tü idla: Die Leute, die Besitz 
haben, kehren an den Ort zurück, an dem sich ihr Besitz befindet: 
dort ist ihre Heimat. An diesen Ort waren sie gebunden; hier 
hafteten sie dem Staat mit ihrem Besitz. Aber die Flüchtlinge 
hatten den Besitz aufgegeben, indem sie ihn verließen; sie hatten 
u.a. wegen Raubes Bestrafung zu erwarten. Doch sie dürfen in 
ihren heimatlichen Besitz zurückkehren, haben keine Anklagen zu 
erwarten (s.S. 17f.) und werden von ihren Schulden befreit 
(s.S. 24f.); sie dürfen ihrer alten Arbeit nachgehen, besonders die 
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Bauern dürfen wieder ihr Land bestellen; sie dürfen das alte fried- ul. S,25 


liche Leben unter besseren Bedingungen neu beginnen. Die Auf- 
forderung, an die Arbeit zu gehen, ist in das Gewand eines 
Gnadenerlasses gekleidet. 


Hinter diesen Gesamttenor tritt zurück, daß die Regierung für 
die Praxis anordnen muß, (nur) zurückzugeben, was noch nicht 
verkauft ist (Teb. 5; Cyp.); man wird es den Priestern nicht nach- 
e daß sie dieses Detail in ihrer Dankinschrift (Ros.) über- 
gehen. 


Für den Zusammenhang zwischen dem Gnadenerweis und der 
Aufforderung, die Arbeit wieder aufzunehmen, ist es höchst be- 
zeichnend, daß ein solcher Erlaß heißen konnte nodotayua pLAav- 
dow@nov il &oyaoiag (BGU 1156, 26 u. 1053 IL 7 £. = Mitteis, 
Chr. 105; 16 u. 13 v. Chr. Anders interpretiert Rost. Hell. 1543 
— dt. 1318 Anm. 159). 


4 Anorhehvu&vovs Zusatz gegenüber Teb. 5, Cyp. Da hier die 
Flüchtlingsamnestie der Generalamnestie vorangeht, muß den 
Heimkehrwilligen expressis verbis zugesichert werden, dafs sie 
nicht zu befürchten haben, wegen Straftaten oder etwa wegen 
der vor und während der Anachoresis (Teb. 353. Wilcken, Arch. 5, 
1913, 211 Nr. 7) aufgelaufenen Steuern angeklagt zu werden und 
ihres Besitzes verlustig zu gehen. Auch in Griechenland pflegte man 
bei der Heimkehr der Flüchtlinge eine Amnestie zu vereinbaren und 
zu beschwören: 424 inMegara (Thuk.IV 74,2),403 in Athen (Arist. 
Athen. Pol. 39, 4.6; 40, 2;s. S. 13), 401 in Kyrene (Diod. 14, 34, 
6); Alexander und Philipp Arrhidaios folgten den Vorbildern, 
später ebenso Sempronius Liberalis (s. o.). Eine solche Zusicherung 
gehört naturgemäß zu jeder staatlichen Bestätigung von Landbe- 
sitz, s. Teb. 5, 44—48 (= Hunt-Edgar 210) [tovg d& &rure&]u[tovg] 


zar uoyinovs - - [neatei]v @v KatsoynRaoı „Moov - - [- - axarm- 
f Aal O / övıoc. Teb. 124, 25—27 we de Nu 

yoontov|s xai AvenıÄnntovg Ovras. Led. : UEVELV ÖE NULV 
e) [4 \ ’ > 4 

Hal EYyOVvoLs KVOLWG TOUS KATEOYNMEVOUS YIMOOVS - - KCVXOPAVTNTOUS 


3 14 nd „ € and \ \ 
zal adıordotouc dvras. P. Meyer 1, 19 ff. &@]v Eyeıy Nas Te nal ToVs 
I e m e\ ’ ya „ 
Er yövovs Nuov, OUT KXaTaueuergNueda KANgOVS, Kad” Ag Eyouev OXNUO- 
>, e) U \ B 4 

Toyoaplag, AOVXOPAVTNTOVS Aal AKATNYOONTOVS KON AVestiÄnunTous 

4 RR, „ € >, 
nöong attiag dvras. Vgl. Teb. 61b, 236 ff. (72, 173 ff.) oig Enwne- 

' \ 3 m b) [A „ eu \ 
ybontoı xard TA negL adTOv LÖLAL MOOOTETAYUEVA ExXEiv, OLOVS OTE 


3 


\ > ’ \ 
YATOUEUETONVTAL AANOOVS AKCVXOPAYTNTOVS al AXarnyooNTovs Kal , 


avenuMuntovg nüooıg attlaıs OVTac. 


4—6 Da der Paragraph, in dem die Flüchtlinge von Anklagen 
befreit werden, der Generalamnestie vorangestellt ist, enthält er 
auch bereits die Ausnahmebestimmungen, die Teb. 5 zur General- 
amnestie gehören. Parallelen (vgl. 5. 13 f.): Teb. 5, 2—5: ügıäoı 
- - nAhv TÜV Yövoıg Erovoloıg Aal [E000UMALS EVEXOUEVOV. Diod. 17, 
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109 nAnv TOvV iegooVAwv xal povewv, 18,8 aımv ı@v Evayav. Diod. 


I8 56 ) \ „ = 2 3 id >\ > Br - ei \ ’ ’ y 
‚26 aÄnv EL TIVEg Ep aluartı 7) AOEPElaL KAT vOUOV NEPEUYAOL. 


5—6 Nach &x 1[öv ieg@vetwai) &% t@v Avıeowus | vov N &4 TV ATA. 
„aus den Stiftungen für die Götter“, vgl. das Verbot Teb. 5,57 
undeva dE NA0MLEEIOdAL UNDEV TOV AVLIEOWUEVWY ToLg Veoig uetd Blac. 
59 }. undE roıv@vırda und& otepävovg unde 1a Kotaßisıa Aaußdveıv &% 
TOV AVIEOWUEVOV ToLs Veoıs; aber das geht gegen Übergriffe der Be- 
amten.— Jedenfalls hat an Stelle des Begriffes ieoöovXog eine drei- 
fach gegliederte Wendung gestanden. Zu dieser Fülle des Aus- 
drucks s. S. 22. 


Die Heimkehrer beginnen nach der vergangenen Notzeit (S.2f. 35 f., 
vgl. auch Ros. 19—20, zit. S. 13) von den alten Anklagen befreit 
ein neues, geordnetes Leben. Das Land, das in den unruhigen Zei- 
ten brach lag, wird wieder bebaut (vgl. S.16f. zu 3—4; 22f. zu 
10—13). So legt der König bei Beginn seiner Regierung die Grund- 
lage für ein gutes Gedeihen des Landes. Derselbe Paragraph be- 
stätigt aber auch die strafende Gerechtigkeit des Königs. Die Mör- 
der, die nach griechischer und ägyptischer Rechtsauffassung (vgl. 
8. 5f#. zu UPZ 111, 2—4) von den Totschlägern unterschieden 
' ‚werden, die Tempelräuber, in der Ros. (Krönung des Epiphanes) 
'"®auch die Einwohner von Lykopolis (21—28), in Teb. 5 (nach der 
Begründung der Samtherrschaft Euergetes’ II. mit den beiden 
Kleopatren) die Einwohner von Panopolis (138=153) werden von 
der Gnade ausgenommen (vgl. S. 13 f. die Flüchtlingserlasse 
Alexanders und Philipps Arrhidaios); Euergetes richtete 144 bei 
seiner nach ägyptischem Ritus vollzogenen Krönung und der gleich- 
zeitigen Geburt des Memphites zfjı ovvndeı wiongpovia YoWLeEvos 
(Diod. 33, 13) Soldaten hin, die über seine Kebse gespottet hatten. 
Bei der Neuordnung erfahren die notorischen Übeltäter (&oeßeic 
Ros. 26, vgl. 23) bzw., die als solche zu gelten hatten, ihre Strafe. 
Die zunächst nicht auffällige Bestimmung, Mördern und Tempel- 
frevlern die Gnade zu verweigern, erhält so eine besondere Bedeutung. 


Die Verbindung des Erlasses mit dem Regierungsbeginn weist 
auf ägyptische Vorstellungen; die Anachoresis war eine Folge des 
Wirtschaftssystems, das im Prinzip altägyptisch war (Rost., Hell. 
269 ff. = dt. 209 ff.). Andererseits knüpft die Landfluchtamnestie 
auch an griechische Vorbilder an (s. die Parallelen; Näheres in 
meiner größeren Arbeit). 





6—9 Generalamnestie, s.o. UPZ 111 (S. 4). Parallelen: Teb. 5, 
2—5 (=Hunt-Edgar 210; 118 v. Chr.) äyıaoı todg Und ıhv Baoı- 
helav nüvras Ayvonuätwv AHAOTNUÜTWV EVrÄNUATWV RAaTayvWwoudTtov 
altıöv naowv TÜV Eng d Tod Dapuovdı tov vB Erovs Av - -, dazu 
UPZ 162, 7,13 (117 v. Chr.) tv ueytorwv BaoıEwv Anorshvunötwv 
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toVg Uno nv Baoıkeiav nAavras aitıW@v naoWv ıOv Eus OHvPd ı$ Toü 
vy Etous. Teb. 124, 23f. (um 118 v.Chr.) änolbovo d& tolc - - 
erıyo(apav) 1? Eynimuitov äyvonuätwv Gryvonuatwv (lies AUaoTN- 
HÄTWV) KATAYVWOHATWV ALTLÖV TAOWV Eng TOD vy Erovg (die Frist ist 
prolongiert). T’eb.739, 40—45 (163 od. 145/4) u£oos tÖv vüv 
ne[YLıAavdoewnnusvov Ind Tod] Paoılews Xal Ts Baoıkioong - -, 
[- - di ob | ngooetart]ero Anorerbodaı Alyvonrnusrtov za änaprnud- 
twv | rat EyrAnu]arov xai Ratayvoloudrwv xal Enıyoapw@v (?) at] | 
at[ıov na0W]v abtous te xaı ta [texva.!? Cyp. (145 v. Chr.; der 
Anfang ist verloren) xai neoot£rayev un [uvnowxaxeiv - -] undeva 
ÜnEE TOUTWV unde Ölaxoverwv un[devös Eyxaroüvros] (&yx. Mitford!). 
BGU 1185 (Wilcken, Arch. 6, 1920, 405. Die Philanthropa wurden 
60/59 v.Chr. bei der Anerkennung des Auletes durch Rom erlassen), 
Z. 4—7 [ovrods Agelnajuev odv yvvaıki xal texvors var [Eyyövois | 
nüoıv Üyvjonuartwv Guaptnustwv zatayvwoudtwv | [Eyrinuatw]v (?) 
GKRENAOTIKOV aLTIWV nao@v Eruyoa@@v IT......... ] Tnuı®v napadoyı@v 
xıh.1®% Ros. 13 f. (196 v. Chr.) toVg Ev tais Yvlaxais Annyuevovs val 
ToVg Ev altiaıg dvrag Er noAAouyoovov AneAvoe tTwvEevreninusvov. Diod. 
34/35,20 (als Soter II. nach seiner Vertreibung zurückkehrte und 
die Herrschaft wıeder übernahm) üntivoev avrov (Marsyas) @v 
Eyrhnudtwv" METEVOEL yAaE NN XaL Tais PLAAVVOWILALT EONEVÖE ÖLOQ- 
Iocaodaı mv TWV dyAwv noög aurov Anodmelwow. III. Makk. 3,20 f. 
(hiktiver Brief Philopators) Aueis de ML TOLTWv Avolaı OVUNEQLEVEX- 
VEevres xal uerä viang (Raphia) Ötaxronodevres eis mv Alyuntov 
Tois nAoıv Eveoıv PLÄAVVEOWIAWT ANAVINOAVTES KAOWS EIGENEV ENOL- 
noauev, &v dE TOVTOLS EOS TOVS ÖUoPVLA0VS AUTWV AuYNoLXarlav Onta- 
OLV YVWpLLoVvTES. 

Für Philometor vgl. noch die Aussöhnung mit Euergetes II. ı. ]. 
154 (OGI 116 = Roussel-Launey, Inscr. de Delos 1518 = Hol- 
leaux, Et. d’Epigr. III 77) ovyyvölvlaı o[- tois | --]av yeyovöoıy 
ayvonualoıv. 

Makedonien: Perseus bei Beginn seiner Regierung (s. S. 14) agpime 
dE Hal TOVg Ev Tais Qviarais Eynenheiouevovg Ertl Baoıırais ALTIaLS 
(Polyb. 25, 3, 3). Syrien: Philometor kündigte 145 in einer Volks- 
versammlung der Antiochener an, Demetrios II. würde die gegen 
seinen Vater begangenen Straftaten amnestieren, wenn die Antio- 
chener Demetrios aufnähmen: A&yov oVdevög uvnoWwmarrosıy AUTOLS 
teol TOD narods adrov eveoyerndevra (Jos. Ant. Iud. 13,115). In 





12) So möchte ich auflösen; vgl. die folg. Anm. 

13) dt’ od und Enıypap@v habe ich ergänzt; statt Enıypap@v (vgl. Teb. 124,23. 
BGU 1185,8) vieleicht oxsrastndv (BGU 1185,8). 

14) Zu &yetna]uev vgl. Wilcken UPZ IS. 111'.,eyyovars raoıv u. EYaANpETWv 
vermute ich, &yxA. nach Wilckens Angabe 2 Bst. zu kurz. Das Original ıst 
verschollen. 
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dem 1. Makkabäerbuch wird dem Demetrios ein Brief zugeschrie- ” 
ben, in dem der König den Juden im Jahr 142 auf die Bitten n 
Simons, des neuen Hohenpriesters, ügeoıs gewährt: ügpteuev d& (TA) | a | 
ayvonuota zal TA Anagtnuara Ews TIs onuegov Nucoas (13,39). m 
Durch diesen Vertrag schien im 1. Jahr des Hohenpriesters, Feld- I 
herrn und Fürsten Simon das Joch der Heiden von Israel weg- a 
genommen (13,41f.; vgl. Jos. Ant. Iud. 13,213). Auch wenn der OR 
Brief unecht ist, zeigt er, daß man die Philanthropaerlasse kannte. vg 
(Wilcken UPZ II S. 497). a 
Als ein griechisches Zeugnis für die Amnestie als altägyptische ar 
Krönungssitte verdient Hekataios von Abdera 264 F 25 pm 
(= Diod.I 54) besondere Aufmerksamkeit. Er berichtet nämlich, er 
daß der ägyptische König Sesoosis (Sesostris, der zu einem sagen- 
haften König erhöht ist) nach Regierungsbeginn eine solche Am- i\ 
nestie erlassen und die Gefängnisse geöffnet hat: d1ö xal nüvras habe 
EX TV EVÖEYOUEVOV EUNGOYETEL, TOUS UEV XYENUATWV ÖWEEOLS ERVEQO- kön 
NEIWV, TOVS dE YWEus Ö00E8L, TLvag ÖE TIUWelas AnoAvoeı, AVTag DE Degr 
tais Öuıktous Kal ML TOV TOONWV EIUELKElaL NEOONYETO. TWV TE YÜQ Regı 
Baoıınöov Eyrinustwv änavras MWıoVg Agpine Kal TOVg E0S AEYV- habe 
DLOV OVYXERÄELIUEVOUS ANEAVGE TOD Y0EOVS OVTog NoAAoD nANdoug (Kal tun 
Ipixe xal Tolg) Ev tais pvlaxaic.1? Wir erhalten hier einen Hin- ande 
weis, daß die ptolemäischen Philanthropa auf pharaonisches Kö- R 
nigsritual zurückgehen (ägyptische Belege in der vorbereiteten n 
größeren Arbeit). Dieses wirkt noch bei Synesios von Kyrene 1m 
nach, der ın Alexandreia studiert hatte und Bischof von Prolemais wm 
war; er benutzte die Königsideologie des äg. Mythos, um die Zu- n 
stände am Kaiserhof in Konstantinopel zu schildern und seiner “ 
Zeit den Idealkönig vor Augen zu stellen (vgl. Seeck, Philologus he 
1894, 442 ff.; Grützmacher, Synesios von Kyrene, Lpz. 1913, In 
56 f.). Mit der Herrschaft seines Osiris begann eine Zeit, in der \ 
es keine Tränen mehr gab (104 A) und in der die Strafen ge- il 
mildert waren: tobtwı Ö& (sc. OtTwı Xax6v TL @YELNETO) O%x Eveie Tmv al 
ü&tav (104 B). Der neue König begnadigte den bösen Bruder Seth : 
u 
15) Es ist fraglich, ob övrog noAXod nAYjong sich auf die Menschen bezieht, welche AU0 
in Schuldhaft waren, oder auf die Höhe der erlassenen Beträge. Viele Hss. oe 
haben nach RANVODG den Zusatz ayvdowrwv; dies würde zu der ersten Möglichkeit Tv 
passen. Aber die Konstruktion ist hart, und Parallelstellen sprechen für die 
zweite Auffassung. Die Erzählung über die Philanthropa des Sesoosis dürfte Ai 
nämlich auf Dankdekrete der Priester zurückgehen, und in diesen verbindet Al 
sich oft mit dem Schuldenerlaß die Angabe, daß die Schulden eine große Menge >, 
ausmachten; vgl. Ros. 13 öpeıAYpara - - övra nolr& OL niider Ayiinev nal todg A 
Ev Talg pUAaRNaTs AnyYWEvoug - - ATEAUDE TÖV Evrxerinnevwv (S. 23); 29 Apfinev dE | 
al Ta Ev Tolg lepolg Öyeilöneva - - övra eig oltov te nal Kpyoplov nATtog od“ MM 
öXtyov (S.26). Kanoposinschrift OGI 56, 16 oBx öAiya dE T@v nposödwv drrepıröövtsg; de 
Phil. I = Urk. 203,2 (zit. S. 23). Ich ergänze probeweise den nach rAYj%ovg fehlen- h 
den Gedanken und nehme an, daß &v$pwrwv hinzugefügt wurde, um die lücken- | 
hafte Stelle einigermaßen verständlich zu machen. N 
| 
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und dessen Anhang, d.ı. nach ägyptischer Vorstellung die Inkar- 
nation der gottlosen Widersacher des Pharao (97 AB); er will sie 
auf diese Weise zu besseren Menschen machen: 104 B gıikorıuiav 
vAo ENOLELTO NEAOTNTL Yv@ung %aL YoroToic Eoyoıs Xal TOV Aval- 
ÖEOTATOV ERVIRNDELV. Kal TAUTNı YE WLETO TOD TE AÖEAPOD xal TNg 
SVVWUOOLAS AUTOU NEQLEOGEOVAL ADETNGS NEELOVOLAL UETANOMOAG TÜG 
gVosıs. Die alte Vorstellung, daß die Menschen bei Regierungs- 
beginn erneuert werden, erscheint ıns Ethische abgewandelt. Im 
weiteren Verlauf der Erzählung wird Osiris von Seth vertrieben; 
er kehrt zurück, die Götter reinigen das Land mit Feuer und 
Wasser, und schließlich begnadigt Osiris abermals den Bösewicht 
(124 A). — Bei Heliodor läßt der siegreiche Äthiopenkönig Leute 
aus dem Gefängnis frei (X 26). 


Aus dem Vergleich mit UPZ 111 folgt nicht, der Erlaß von 163 
habe &yxAnuatwv xal xatayvwoudtwav nicht erwähnt; die Worte 
können in unserem Papyrus gestanden haben, dann ist ein anderer 
Begriff ausgefallen. Diese Unsicherheit ist für den eigentlichen 
Regierungserlaß unwichtig; nach den Parallelen wird er gelautet 
haben: ı@v aitıwv na0Wv xal TOV AUAETNUITWV Kal TWV AYVvonud- 
TWv xal TOv Eyrimuitwv xal TOV Xatayvwoudarwv TWv Ewg - (oder 


andere Wortfolge). 


Bemerkungen über den Stil: Wie in dem Gerichtsprotokoll UPZ 
162,7, 13 ff. der Amnestieparagraph des Philanthropaerlasses von 
118 zitiert wird ıÖv ueyiorwv BaoılEwv AnoAEAUXöTWV TOVG Uno TNV 
Baoıkeiav nävras atııW@v naowv, wäre auch in den Erlassen selbst 
mit aitıöv naoov eigentlich alles gesagt. Die aittaı werden aber 
in zwei Begriffspaare aufgegliedert. Dabei scheint die Unterschei- 
dung im 1. Kolon nicht auf eine terminologische Gewohnheit der 
Verwaltungs- und Juristensprache zurückzugehen (S. 5f. zu UPZ 
111,2—4). Die doppelte Unterscheidung verdeutlicht den Begriffs- 
inhalt von oitı@v nao@v in rhetorischer Fülle. So ist jedem, der den 
Erlaß liest, das ganze Ausmaß der königlichen Gnade sofort klar; 
der Ausdruck klingt voll und gewichtig. Das bewirkt auch das 
naoöv wieder aufnehmende, immer wiederholte xai ı®v. Aus den 
gleichen Gründen findet sich an Stelle des to0s ind tiv Paoıkeiav 
nüvras (Teb. 5,2f.) das umfangreichere und gegliederte tovs Eni 
EAYUHTWV TETAYUEVoVS Kal ToVg üAkovg nüavtag TOVg Ev TML YWEaL 
ar iv "Arekavdgeia nartoıxodvras, das in den beiden nächsten 
Paragraphen wieder aufgenommen wird (Ros. 10 gliedert unter 
anderem Gesichtspunkt ta 9° ieg& nal TOVg Ev altois Övrag al TOVS UNO 
tiv Eavrod Baorketav Taooouevovg ünavras). Die Unterscheidung 
der Alexandriner von den Bewohnern der xwoa findet sich öfter 
(z.B. Teb. 6,26 f. P. Petrie III 36a, v. 12 bei Berneker 5. 50), und 
man könnte daran denken, daß der König gerade 163 Anlaß hatte, 
die staatsrechtliche Sonderstellung der Stadt zu betonen. Aber 
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außerdem sind die &xi neayuirwv terayue&voı den anderen Unter- 
tanen gegenübergestellt. Selbst wenn die vielfache Gliederung aus 
sachlichen Gründen erklärt werden kann, bleibt doch bestehen, 
daß die Formulierung nach rhetorischem Gesichtspunkt stilisiert ıst. 
Vgl. schon S. 18 zu 5—6. us (3937 


Es zeigt sich, daß man die Erlasse der Königskanzlei, besonders 
die Philanthropaerlasse, auch unter stilistischem Gesichtspunkt 
betrachten muß (vgl. Schubart, Einführung ın die Papyruskunde, 
Berl. 1918, 198 f.). Stilisierung und Rhythmisierung durch lange 
Reihen ergänzender Begriffe sind dabei charakteristisch; durch die 
umständliche Redeweise klingen die Paragraphen eindringlich und 
in gewisser Weise feierlich (vgl. auch S. 35. 37. 39), Auf den 
halbreligiösen Klang gewisser Ausdrücke werde ich in der späteren 
Arbeit zu sprechen kommen (vgl. S. 6). | 


10—13 Schuldenerlaß für Zwangspächter. 


10—11 Der Sinn ergibt sich aus Z. 13—14 tovVs üAkovg - - YEWQ- 
yovvrac, vgl. 7—8. 


11 var’ Ake]& &vöoeıav, d.h. in der alexandrinischen Chora. 
Teb. 5,93 ff. unterscheidet toVs yewoyoüvras zatd Tv yWwgav yiv 
aunekitiv 7) nagadeloous von denen &v tr Akegavögeov ywpaı, 
welchen größere Vergünstigungen gewährt werden. — Zur Fülle 
des Ausdrucks s. 0. 


11—12 ovv&ardadıcz: Pachtvertrag; zu tig Baoıkımn)s yNS yEwp- 
vobs üvev ovvorldkens yevoutvovs vgl. Teb. 6,31f. (= W. Chr. 
332) Bıialousvovs üvev ovvaridgewv. In Notlagen konnten die 
reicheren Schichten gezwungen werden, ohne Pachtvertrag Königs- 
oder Tempelland (yr üvev ovvariatewv Teb. 61b, 19—110; 72, 
1—70) bei herabgesetzter Pacht (£xpögıov od. neyäraıov) zu be- 
wirtschaften. Philometor hat 164 eine Zwangsverpachtung vor- 
nehmen lassen, als eine große xatagydooda das Land heimgesucht 
(UPZ 110,126) und die Bauern das Land verlassen hatten (vgl. 
S. 2). Lit.: Rost., Kolonat 53 ff. u. Hell. 719 ff. (dt. 569 ft.); W. 
Grundz. 277 u. zu UPZ 110; Oertel 27; Preaux, Econ. 439.504. 


12 xewäharov: Pacht, vgl. Teb. 5,128—133 (Sinn erkenne ich 
nicht). Der nächste Paragraph läßt vermuten, daß xep&laıov hier 
auch die andern steuerlichen Verpflichtungen mit einschließt. 


Bei der Zwangsverpachtung von 164 waren die ärmeren Leute 
in der Praxis nicht verschont geblieben (UPZ 110). Jetzt wollte 
der König bei der Neuordnung des Landes den Schaden wieder 
gut machen. Die flüchtigen Bauern konnten begnadigt zurückkom- 
men, sie bestellten das Land wieder, und so würde bald die 


22 


| 


wat 
von 
diese! 


Stell 


De 
hekat 
Zwar 
Hipp 
einm: 
dama 
pacht 
sa 
daß] 
Phila 
führe 


zu 
eine 


Man 
Bestir 


Zu 
den 
10000 
Into. 
schaf 
Könı 
tische 
nun 
Mn; 
„neh: 
zur F 
005° 
Du) 


Al 


Ton 
\ 


NE 


[asp EEE au Ya > ET <> BT a > eo It 


Zwangsverpachtung überflüssig sein. Die Zwangspächter wurden 
von ihren ausstehenden Verpflichtungen entlastet. Wie wichtig 
dieser Paragraph dem König war, zeigt sich an seiner zentralen 
Stellung ziemlich zu Anfang des Erlasses. 


Der vorstehende Paragraph ist aus den andern FErlassen nicht 
bekannt. Er ergibt sich ganz aus der damaligen Situation. Vor der 
Zwangsverpachtung von 164 hören wir nur, daß der Epistratege (?) 
Hippalos, der zur Zeit des Epiphanes und Philometor amtierte, 
einmal das Land ın einer ähnlichen Pachtweise bestellen ließ; aber 
damals genügte noch sanfter Druc; eine eigentliche Zwangsver- 
pachtung wurde wohl 164 erstmalig praktiziert (Wilcken, UPZ I 
5.478 f.; Rost. Hell. 717 = dt. 567 f.). Es ist daher wahrscheinlich, 
daß Philometor den vorstehenden Paragraphen zum 1. Mal in die 
Philanthropa aufgenommen hat. Wie sich aus den sogleich anzu- 
führenden Parallelen ergibt, gehört andererseits Schuldenerlaß seit 
je zu den Philanthropa: Wenn der neue König alles ordnete, 
eine neue Zeit brachte, wurden die alten Belastungen abgetan. 
Man sieht, wie man je nach der politischen Lage den traditionellen 
Bestimmungen eine besondere Ausprägung gab. 


Zum Schuldenerlaß im allgemeinen (Einzelbestimmungen s. zu 
den nächsten Paragraphen): Ros. 13 1a te Baoılına ÖyerAnuora, ü 
nooowgerlov ol Ev Alyınmwı xar ol Ev NM Aocımmı Booıkelar adToV 
övra old tor nAndeı Apiixev. Phil. I, ein Dankdekret der Priester- 
schaft in dem. u. hierogl. Sprache für die Wohltaten, welche das 
Königspaar dem Land 186 anläßlich der Besiegung des oberägyp- 
tischen Gegenkönigs erwiesen hatte, formuliert nach der Erwäh- 
nung eines Geld- und Liturgieschuldenerlasses für die Priester- 
schaft (s. S. 26) und die lokalen Verwalter (Urk.II 202): 
„nebst den andern Sachen in großer Zahl, welche Seine Majestät 
zur Erde brachte (= Agiixev?)“ (Urk. 203,2). BGU 1185,8 (nach 
60/59, s.S. 19) ovrovg (die Katöken) Ayelna]uev - - 6yeılnuarwv 
Baoılın@v navıwv (vgl. Anm. 14). 


Alexander befreite nach seiner Hochzeit in Susa alle Soldaten 
von ihren Schulden, indem er sie selber bezahlte. Perseus nagelvoe 
dE xal Todc &v adriı tr Maxedoviaı Ov Paoılırav Öperhnuatwv 
(Polyb. 25, 3, 3; s. S.14. 19). Im 1. Makkabäerbuch erreichte Simon 
ım Jahre 142 zum Antritt seines Hohenpriesteramtes, dafs Deme- 
trios II schrieb tois Ent @v ygsıwv Tod Agıevar üpiv (sc. ToIg 
Tovdatoıs) & ügpfuara und ihnen insbesondere die geschuldete 
Kranzabgabe erließ (13, 37. 39; vgl. S. 20). Ebenda verspricht 
Antiochos VII., als er sich 138 anschickte, die Herrschaft zu er- 
greifen, dem Simon: xal näv öyelinua Baoıkımöv xal TU EOOuEVa 
Baoıkınd ind TOD vüv xal els TV Ünavra %00vov ÜYLEOO@O OL (15, 8). 
Mithradates erließ nach seiner berüchtigten Blutvesper die Schul- 
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den der Städte und die Privatschulden (Just. 38, 3, 9; vgl. Posei- 
donios 87 F 36, 48). 

In Griechenland berichtet Herodot vom Amtsantritt des spar- 
tanischen Königs (VI 59) &nedv ünodavovros TOV BaoıEosg ülkog 
&viorntaı Baoıhebs, odtos 6 &owWwv EAevdegoi, Horıs Tı Zragtıntawv 
01 Baowki iM z@L Ömuooiwı geile. Dazu vergleicht er: &v ö AV 
IT&oomıoı 6 xatıotäuevog PaoWebs Tv nQO0@PELAöHEVOV POROV UETLEL 
mıor nöMoı naonıoı. Vgl. die üpeoıs Esth. 2, 18 und den Steuer- 
erlaß des falschen Smerdis, Herod. III 67. — Der Schuldenerlaß 
des Sesoosis bei Hekataios 264 F 25 wurde S. 20 zitiert. 


13—17 Schuldenerlaß für die Landwirtschaft. 


15 oırı[ führt zur Rekonstruktion nach Teb. 5 (Hunt- 
Edgar 210) Z. 10—13 ügıacı de navras t@v Ögeilonevov [ot 
BaoıkınSı eis Tods aurolbs yo6vovs eds TE TMv orımmv nlodworv 
al doyveımiv o600dov aANv T@v nenLodwuEvov Eis TO NATOLKOV 
önto Dv dreyyimpa ümdeyeı. Eine ähnliche Befreiung für die Tem- 
pel gibt Ros. 29, s. S. 26. 

14 Statt xol rhv Ev Ageoeıltov öyeılmuarwv wäre auch vÖy eis TO 
Baoıkılaöv Öyeumusrwv denkbar. — Mit yij &v däg&osı konnte 
damals anscheinend alles Land bezeichnet werden, das der König 
nicht in eigener Regie bewirtschaftete (Baoıkıan vi), sondern 
zur Bewirtschaftung überlassen hat (bes. Rost., Kolonat 4 ff. 
Wilcken, Grundz. 270 ff.); in engerer Wortbedeutung waren die 
ni ieod, yi) &v dwoeäu und &v ovvräßeı im Begriff nicht eingeschlos- 
sen (Rost., Hell. 277 = dt. 215; an hist. Entwicklung denken 
Hunt, Einl. zu Teb. 605; Kortenbeutel, RE Suppl. 7, 205; ]J. 
Herrmann, Chronique 30, 1955, 103. 106). Neuerdings interpre- 
tiert Herrmann die yi &v äweosı als Land, „dessen Erzeugnisse der 
Freigabe durch die königliche Verwaltung unterlagen“ (a.a.O. 
95—106; vgl. Grenfell-Hunt zu Teb. 5, 36/37). Bis neues Material 
zu anderem Urteil zwingt, halte ich an der Auffassung Rostov- 
tzeffs fest (vgl. Herrmann S. 106). 


15—16 Vgl. noch P. Amh. 31, 6f. (= W. Chr. 161 u. Hunt- 
Edgar 367; 112 v. Chr.) oyedmoouesvovs Ts Eloayayris T@V 
Öperlousvov NEÖG TE TMV orTInNv MOBWOLV xal TNv AdoyvpıRnv t000- 
o0dov. - oıtıxn uiodwoıg: Naturalabgaben der Domänenpäch- 
ter, wohl einschließlich der Naturalsteuern des übrigen Landes; 
zu letzterem vgl. e.g. BGU 1185, 13 ff., wo in den Bestimmun- 
gen zugunsten der Reiterkatöken des Herakleopolites bestehende 
Vergünstigungen für die &pyvgıxd al owmd bestätigt werden 
(s.S. 29). doyvoıxn) no000Ööog: die bar zu entrichtenden Ab- 
gaben, unter denen die Steuern für Wein- und Gartenland am 
bedeutendsten waren. Vgl. Rost., Kolonat 27 t. 
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16 Etwa nüo]ns yns oder ne600d0v tauıng t]ns yiic. 

og tod ıs [Man könnte vielleicht lesen to0 ı5 IIfayov = 15. 
Juni 163 (od. Ilfaövı=15. Juli od. maked. II[aveuos=15. Febr.), 
aber diese Ausdrucksweise ist unkorrekt; richtig wäre: &os (tig) 
ıs tod Ilaywv od. Ewg (toV) Ilaywv ıs (Mayser II 2, 2, 20 f. vgl. 
32f. 36). Wohl ws tod ıc (Etovs), bis 166/5. 


16—17 Über die ptol. Erbpacht gegen Gestellung einer Sicher- 
heit ist wenig bekannt. Wenn der Staat Land urbar machen wollte, 
verpachtete er es auf unbegrenzte Zeit und gewährte besondere 
Pachtvergünstigungen für die ersten Jahre. Hatten die Pächter 
keine Sicherheit gegeben, nahm der Staat das Land zurück, sobald 
die Pächter ihren Pachtverpflichtungen nicht mehr nachkamen und 
etwa mit den &xpöoıa in Rückstand gerieten. Wenn der Staat aber 
vom Pächter eine Sicherheit erhalten hatte und somit die hier in- 
teressierende Erbpacht gegen Gestellung einer Sicherheit vorlag, 
dürfte der Staat auf eine Zurücknahme des Landes verzichtet ha- 
ben, solange die Sicherheit das Defizit deckte. Der Pächter hatte 
einen sicheren Besitz, und andererseits hatte auch der Staat seinen 
Vorteil; er brauchte nicht, wenn die Pachtsumme nicht voll ge- 
zahlt wurde, nach neuen Pächtern auszuschauen, und es war keine 
Gefahr, daß das Land wieder verödete, wenn es an Pachtlustigen 
fehlte. Man versteht, daß der Staat bei dieser Pachtform weniger 
Interesse hatte, die geschuldeten Beträge zu erlassen. Lit.: Rost., 
Kolonat 20—41; W. Gr. 285; Taubenschlag, Rec. de la Soc. Jean 
Bodin 3, 1938, 62 ff.; Preaux, Econ. 496. 


Der Regierung lag sehr daran, die Landwirtschaft lebensfähig 
zu halten. Zur Zeit des Euergetes wies der Dioiketes die Okono- 
men an, das Land zu inspizieren: xal Üv Tıves WoL XaTatetauevoL 
TOLS EXPODLOLS 1) HL NMAVTEADS AVEiuEvol, UN OVENLOXENTOV EU0VW. 


(Teb. 703 = Hunt-Edgar 204, Z. 60—63, vgl. S. 6). 


17—18 Erlaß von Steuerschulden für bestimmte Klassen 
(Priester?). In Teb. 5 schließt sich ein Erlaß von Einzelsteuern wie 
Artabe, Phylakitikon, Naubion an (14—16). Entsprechend könnte 
unsere Stelle, statt die Steuerrückstände genau zu spezifizieren, die 
vom voranstehenden Paragraphen nicht erfaften Steuerschulden 
der Landwirtschaft in Bausch und Bogen erlassen. Aber no600do01 
in dieser Bedeutung ist neben no000d80v in Z. 16 unwahrscheinlich. 
Ein Erlaß der Apomoiraschulden, wie er Teb. 17/18 tolgt, 
erforderte mehr Platz als vorhanden ist. Ich denke eher an einen 
Schuldenerlaß für andere Stände, kaum für die Strategen (Teb. 5, 
19—21 ist anders aufzufassen, s. S. 33), eher für die Priester. Vgl. 
Teb. 5, 62—64 ügıäocı ÖL xal ToVg Eiotätas TOV lEEWV Kal TOVG 
KOYLEDEIS Hal lEOEIS TOV ÖWELLoUEVWVv NOÖT TE TA ELOTATIXÜ Ral TÜG 
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roootıuNoEıs av doviov Eng tod v Eroug. Es folgt Erlaß der nicht M 
abgeführten xagneia und dann der Schuldenerlaß für die &v tois MM 
?idocooıv ieoois. Ros. 29—31 ügfnev dE xal Ta Ev Tois LE0OLS Ö@el- ua 
Köueva. eis TO Paoıkınöv Ews ToV 6ydoovV tous dvra eig OlTOV TE Kal oN, 
aoyvolov nANdos olx ÖAlyov- WOuLTwg ÖE yal TÄg TIUAS TOV UN OVV- der 
tereleouevov eis 106 Paoılımöv Bvoolvov ÖVovimv Yal TWV OVVTETE- el 


heouevov TÜ odg Tv derynatıouov dLüpoga Ews TÜV AUTWV XEOvWVv. 
Als Epiphanes den oberägyptischen Aufstand niedergeworften 


hatte, befreite er nach Phil. I. die Priester, namentlich die Pro- g 
pheten und Webpriester, von den Steuer- und Liturgierückständen gung 
und von den rückständigen Leinenlieferungen (Urk. II 202?.). n( 

Man könnte also bei den nedooSoı in 17 in unserm Zusammen- ap 
hang besonders an die Abgaben denken, zu denen die Priester als bp 
Landbesitzer verpflichtet waren (vgl. Otto, Priester Il 57 tt.; Kol 
Rostovtzeff GGA 1909, 622 f.; Preaux, Econ. 480 ft.). ig 

Ich habe überlegt, ob in 17—18 statt eines Schuldenerlasses eine 1 
zeitlich befristete Stenersenkung gestanden hat. Bei einer Befreiung 2 
von to600Ö0ı im allgemeinen, nicht von bestimmten Einzelsteuern, u 
erwartet man eine genaue Bezeichnung des Personenkreises und in 
der besonderen Fälle; über Landmelioration (Teb. 5, 93—97, s. u.) n 
scheint in 19/20 bestimmt zu sein, und ob Philanthropaerlasse m 
in anderen Sonderfällen Atelie gaben, ist nicht bekannt (vgl. 20 
S. 29). Der Platz in 17/18 dürfte zur näheren Bezeichnung eines ee 
geeigneten Personenkreises und einer solchen besonderen Situation Gall 
nicht ausreichen. Ferner ist es wegen der Befristung unmöglich, daß om 
etwa die Steuerprivilegien der yri &eyata Alexandriens bestätigt ah 
werden (s. Tiberius Alexander Z.58 ff.), und unwahrscheinlich, 
daß den Tempeln Abgabenerlaß gewährt wird (s. Ros. 17 f. 30; 4 
Teb. 5, 59 f.). Befristete Steuerprivilegien für Städte wird man ın hu 
dem gekürzten Exzerpt eines Dorfschreibers nicht erwarten. I 

19— 24 Steuererlaß für die Bepflanzung von W ein- und Garten- . 
land (?) und Erlaß von Schulden aus Käufen aus der Staatskasse. N 
Der folgende Teil der Kolumne ist so zerstört, daß man kaum ki 
hoffen kann, den Inhalt zu erkennen. Mit allem Vorbehalt seien I 
einige Vermutungen gewagt. . 

Die Folge 20 xe]rtnmuevov Aunel@v[as - - 21 Paravewv - - 
23 nengauevwv erinnert an Teb. 5,93—121: 93 ff. Steuererlaß für oh 
die Neuanpflanzung von Wein und Obst: ngooteräyaoı dE rat = 


TOVg YyEwoyodvras Xatü TNv Xwoav ynv Ayunekitiv N 


na_adELOOVG, AS Av KATAPVTEVOWOL Ev TÄL AATOREXÄVOUE- N 


\ 2 ’ AR et ee cr m „ > n 
vnı Xal REXEEOWUEINL And TOU vy ETOVS Ewg TOV VL Erovs, OTEleig Ir 
> n ER e E , £ 3 ’ » 30 eh 5 ee In! 
Agyeivar ap’ 00 Av AUTAT KATAPVTEVOWOL EN ErNn € Kol UNO TOU S ETOUG “un 
> 14 4 „ ud and ’ ’ 
eis Add. Tola, EAU000V TOV KAUINKOVTOT NEAODELV, TWL (dE) TETÜQTWL ETEL | 


26 





nicht 
Tolc 
OR 
Ey 
OU. 
Ntere- 
OvoN, 
orten 
Pro- 
inden 


) 


Mmen- 


er alı 
7 Hi, 


25 Eine 
reiung 
feuern, 
os und 
7, su) 
aerlaste 
t (vgl 
g eine 
tuation 
ch, dal 
estätigt 
yeinlic, 
7830 
man In 
N. 


Garten 
atskasse 
pn kaum 
alt seien 


Kov 
laß Mr 
 d6 
\uriV N 
ug Vol“ 
ö incl 
yo go 
oral erel 


| And d& toü D Erous } 16) zavras Teieiv xada xal oil Aldor ol NV 
PopLnov yertnusvor, tois d° &v ını 'Akeda(vöoewv) y@gaı EOS ToLg 
en ING yopas ngoodoüvon Alla Em y (= W. Chr. 339 u. Hunt-Ed- 
gar 210). 99 ff. Bestätigung von Käufen, die vor der Einigung 
der Samtregierung aus dem Staatsschatz getätigt worden waren 
(vgl. Preisigke, Arch. 5,1913,314): noootetäyaoı d& Xal TOVS NYO- 
oandras &n Tod Baoıkınod olxlas N) Aumelßvag T nagadeloovg N) 
+oMaotada ff nAoia F AANo tı nad’ övrıvoov TOONOV HEVELV AVQLWS Hal 
toc ointas un Zmotaduevsoda. Dann folgt 102 f. eine Bestäti- 
gung bestehender Naturalpachtabgaben, d. i. Bestätigung der 
in der Zeit vor der Samtregierung abgeschlossenen Pachtver- 
träge (Rost., Kolonat 27); 104 ff. Pachtvergünstigung für Neu- 
bepflanzungen der yij oıtopögosg (sehr fragmentiert, vgl. Rost., 
Kolonat 31); 110 ff. Vergünstigung für die Inhaber von yi &v 
ägpsoeı: Anohvonevovs a [- - (20 Bst.) - eiopogäs] Kol Ertyoagpns 
or av äw[v-. 1% Unter den wenigen lesbaren Worten weisen 
115 [to]os teroüv[as - - 28 Bst. - And] de | toü vn (£roug) 00a 
[ot oi @AMoı!9, 118 dWöovaı &v nal ebenfalls auf eine analoge 
Bestimmung zu 93 ff. hin, also Vergünstigung für Neupflanzung,. 
119 schließt sich an: &£eivaı d£ xal t[- - (35 Bst.) - -] |xai Bara- 
veia al- - (35 Bst.) - -]) _ | ind toü vy (Erovs) Elos TOb  _ (Eroug) 
a: ii 

Der Erlaß des Tiberius Julius Alexander zum Regierungsantritt 
Galbas steht in der Tradition der Philanthropaerlasse. Dort hän- 
gen Bestimmungen über Verkäufe ähnlich eng mit Steuervergünsti- 
gungen bei Neuanpflanzung zusammen (Rost., Kolonat 110°): 

(1) &vereuüydnv dt rar negl TOv Ateheıwv Kol ROVpoTekeiwv, 
dv oic dotıv xal TÜ eoo0ÖLXd, AElobvrov altüas pulaydivar, DS 6 
Yedc Kiuvdios Eyoayev Tlootöuwı AnoAbwv, var AEYOVIOV VOTEOOV 
YATORERELODAL TÜ UNO LÖLWTOV TTOU Yidevra Ev TÖL uEowı XoOvaı NETÄ 
td Didmnov Roaraxoivar xal od TOD röv deöv KAavdıov ArtohVvodL ' 
drei odv var Barßırlos nat Obmorivos tavta Anehvoav, AUPOTEOWYV 
tov indoywv Erurpiuata PVAUCOW, Kal EHELVWV KATNKOAOVUNKOTWV 
tn tod Yeod Kiavdlov yagıtı, WOTE Anorerbodaı TA undeno £E aUTWVv 
etongaydevra, Öndovörı eis TO AoınÖv moovusıns adtois Ts Artekelas 
xar novpotekeias (Z. 26—29). 

In Eingaben an den Präfekten war gefordert worden, daß die 
wohl hauptsächlich den neuangebauten Ländern gewährte Steuer- 


16) Diese Worte sind ein Zusatz, der ıöı d& rerdprwı &reı erklären soll. 
oöpııov sicher gelesen. 

17) siogopäg] nach Teb. 124, 35 f. (den neuen Besitzern des Kleruchenlandes) 
INÖdE TAG Kati MaLpöv YEvoEVaG Enıypapas Lual)> elopopäs Ararrletodar AxXo- 
roddwg (?)] Totg nponepgiavdpwnnpevarg (Verweis auf die Philanthropa von 118). 

18) ind und x[eti ol &ARoı beispielsweise ergänzt. 


19) Den Schluß habe ich ergänzt. 
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._ ER i ak 
freiheit und Steuervergünstigung erhalten bleibe, wenn diese Län- Mi 


der ihren Besitzer wechselten. Dabei berief man sich (a) auf einen end 
Erlaß des Claudius, der eine frühere Verordnung des Flaccus Men 
widerrief und die in Frage stehenden Erleichterungen wieder ein- md 
setzte; (b) auf Entscheidungen des Balbillus und Vestinus, die diese ö 
Vergünstigungen auch dann wieder in Kraft treten liefen bzw. No 
bestätigten, wenn das Land verkauft und nicht mehr in den Hän- mo 
den dessen war, der selbst das Land kultiviert hatte. Der Fall der j mul 
zwischen Flaccus und Postumus verkauften Länder dürfte 20 ost 0 
Jahre nach Postumus kaum mehr aktuell gewesen sein. (W. Müller, wel 
Das Edikt des Tiberius Alexander, masch. schr. Diss. Lpz. 1951, Are 
79). Vielleicht entschied Alexanders Vorgänger C. Caecina Tuscus A eh 
ähnlich wie Flaccus (vgl. Z.14 am Ende des 1. Paragraphen des Econ, 
Ediktes: uäAov TIv T@V NOOTEEWV ENIOXWV ALWVIOV OVVNVELOV PV- En 
Nuoowv M Thv modorangov tıwvos Adınlav, dazu Z. 32 ABLXoV, S. U.), ken 
und dann konnten die Entscheidungen des Balbillus und Vestinus Mi 
als Präzedenzfall angeführt werden. Jedenfalls wurde durch Dh 
diese Entscheidungen deutlich festgestellt, daß die Steuervergün- He 
stigung am Land, nicht am Besitz haftete, und so konnten die el 
Verordnungen auch dafür als Rechtsgrund herangezogen werden, in 
daß allgemein die Steuervergünstigungen ım Verkaufsfall er- Mn 
halten bleiben sollten. (Vgl. Rost., Kolonat 109 ff. gestützt auf m 
Wilcken). EN 

(2) An die zitierte Bestimmung anschließend wird der eigen- | je 
tumsbegründende Charakter von Landkäufen direkt aus der hi 


Staatskasse bestätigt, indem für dieses Land nicht die Pachtab- 
gaben des Domänenlandes (&xgögıa), sondern nur die feste Steuer 
der yi idiwrıxh, einzuziehen ist (Näheres bei Rost., Kolonat 98 H,, 
auch Müller S. 80 f.): ünto d& @v &x tob Katoagos Aöyov noa |y} dEv- 
twv &v TOL UEOWL XEOvoIL, neo @v Erpdpra Katerglön, ws Vimotivos 
du&hgvoev Tu Kadhrovra Tereiodon, Kal adrög lornur Anorervuxwg TU 
undeno elongaydevra xal noös 16 uellov ueveiv aura Ent TOLG Kad- 
Nmovor. Adıxov yüo Lotıv TOOS Bvnoauevovg TNUATA xal TINAS OMUTWV 
Anodövrag WS ÖmUoCloVg YEwpyods EX PYOQLı ÜNALTELOVAL TWV LÖLWV Tee 
edapav (Z. 29— 32). 


Dez 
verbur 
Alm 
IE Heu 
arg 
Ira 


Gestützt auf Teb. 5 und das Edikt des Tiberius Alexander darf hir 
man behaupten, daß in den Philanthropaerlassen die Bestimmun- M- 
gen zusammenhängen, die bei Neuanpflanzung Steuervergünsti- Aal] 
sungen gewähren und den Besitz der aus der Staatskasse gekauften nl) 
Güter bzw. des Landes bestätigten; die Bestimmung über ßakaveta il 
schließt sich an (Teb. 5, 120). Vermutlich liegt dieser Zusammen- bt 
hang auch hier 19-24 vor. Freilich muß der Exzerptor sehr gekürzt ie $ 
haben. wer 

N 

19—20 An einen Schuldenerlaß für Wein- und Gartenland wie IM 


Teb. 5, 17—18 ist des soeben ausgeführten Zusammenhanges we- 
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zen gen kaum zu denken. — Zum Steuererlaß für Neuanbau von 
ie Wein- und Obstland vgl. noch BGU 1311 (145, kaum 163): auf 
» Grund eines Philanthropon haben Dattelbauern Kuphotelie (sie 
| R i zahlen ent TV Baoılınmv TguneLav Avravampovuevov TWV TOD PaoıLEwg 
u ouavıpurwv. Näheres in meiner größeren Arbeit). 

Hin Nach Teb. 5, 93—98 denke ich mir 19/20: d@tinoıv dE xal Todg 
de »ı|@pevous yiv xai pureVov|Tas @av Non nexr|muevov AuneA@vlas 
u n nagadeiooug in’ & Em ütekeig (?). Vielleicht folgt die Frist aber 
ll erst in 22. Diejenigen von den Wein- und Gartenlandbesitzern, 
1051 welche (Neu)land vom Staat erwerben und bepflanzen, erhalten 
> Atelie. 20 xex]tmuevwv - - Neubebautes Wein- und Obstland ging 


6; ın erblichen Besitz über (Rost., Kolonat 7 ff. bes. 14; vgl. Preaux, 
rn Econ. 165 ff.; Evans u. Bradford Welles JJP 7, 1953, 54 f.). 


IV - n BETH 
” Ein anderer Anlaß, Steuern für Wein- und Gartenland in einem 
m allgemeinen Philanthropaerlaß zu erlassen, ist nicht bekannt. BGU 
BE 1185, 13—25 gehört nıcht zu dem in diesem noöotayuo, zitierten 


Philanthropaerlaß, sondern zu den besonderen Bestimmungen zu- 











. sunsten der Katökenreiter des herakleopolitischen Gaues: xatl ToVs 
i ni aunel@vas Aal NAQADELOOVS | (nernusvoug Ateleis eivaı), @v TETE- 
| en NEraoıv EIG MV TOD ra Erovg yenucrolav Öbo|ßeoyov da TO Alav 
ÖymAnv eivar xal eis AuneAov nal nagdEelowv QYuretav, xal Aha 
ae (toı)aüta ueverv (vol) | ta Adpyvoıza nal oma Atekeias nal TaV- 
| taıs uegılodstong. ?® 
eigen Die Steuersenkung bei Regierungsbeginn und ähnlich bedeutsamen 
; de Ereignissen (vgl. S. 26) steht in fester Tradition. Die folgenden 
hab Bezeugungen für generelle Stenererlasse machen auch die damit 
teuet verbundene Vorstellung sichtbar: Ros. 12 f. ano t@v ünaoyovo@v Ev 
k H, Aivınıwı n0000dwv Xal PogoAoyı@v tıvag uEv eis Tehog Aprxev, Alkac 
‚dor dt nenobpınev, Onws d TE Audg al oi AAdoı nüvtes Ev ebÜnviaı DOoLV 
sein ent ing Eavrod Baoretas; vgl. Kanop. (OGI 56. 239 v. Chr.) Z. 16 
05 10 or Öklya dE IOVv 00008WV ÜnegWöövteg Evera TS TOVv AVVEWAWYV 
nal. oornolac. Ptolemaios, Sohn des Lysimachos, gewährte der Stadt 
ro! Telmessos Steuererleichterungen, als er sıe von Euergetes unter 
id1oV dessen Oberhoheit übernahm (OGI 55). Vgl. auch die kyprische 
Inschrift bei Segre, Annuario d. Scuola arch. di Atene 27—29, 
darf 1949—51,319 ff. (SEG XII 550. — III. Jahrh. v. Chr.). Ferner Ps. 
mun- Kall.II 21,9 (Arm. p. 64,26 Rabe; A p.93,9 Kroll=Alexandri epist. 
Inst 25,20f. Merkelbach) z£An d2 dyo@v xal TÜV Yurımöv nivrwv, @v | 
uften adraı tota u&on Epeoste, Ey@ ÖVo Anıponaı. Aus Herod. III 67 er- auf, her 
aveli gibt sich, daß auch die Perserkönige bei ihrem Regierungsbeginn vl tudır 3 
men- die Steuern auf bestimmte Zeit erlassen konnten (vgl. auch die Leldar . 
20) Ich habe versucht, den sehr flüchtig geschriebenen Text exempli gratia Nu, WIE 
lesbar zu machen. Schubart korrigierte: <(Xertnpevoug Aplepev); <Torradıe 7, Yi RR Ab 
(xdt&, verbessert aus “al t& Pap.) und pe&vovlra (pövov Pap.). Tadrarg, sc. vats MU, 
| wie npooödoıs? Original verschollen. An |vAu A 
per alt | 


/ MU k. Y #4 9 } 








 — 


ügeoıs in Esth. 2,18, s. S. 24); später gab Mithradates nach der 
Blutvesper den Städten 5 Jahre Steuerfreiheit (Just. 38,3,9). Nach 
dem 1. Makkabäerbuch (vgl. S. 20.23) bestätigte Demetrios II. im 
Jahre 145 kurz nach seinem Regierungsantritt das Hohepriester- 
amt des Jonas und gewährte den Juden gegen einmalige Zahlung 
von 300 Talenten Steuerfreiheit (11,28ff.; auch Jos. Ant. Jud. 
13,125 ff.), versprach Antiochos VII. kurz bevor er sich der Herr- 
schaft bemächtigte, alle Abgaben für alle Zeit zu erlassen (I.Makk. 
15,8, s. S. 23), erreichte Simon nach Antritt seines Hohenpriester- 
amtes die Zusicherung des Demetrios II.: xai ei tı üAdo EreAwvetto 
&v “IepovoaAnu, unxerı teAwveiodw (I. Makk. 13, 39; vgl. Jos. Ant. 
Jud. 13, 213), und machte Demetrios I. ein entsprechendes An- 
gebot, als Jonathas im Jahr 152 Hoherpriester geworden war 
(I Makk. 10, 28 ff., vgl. 20f.; Jos. Ant. Jud. 13, 48—51). Beı 
Heliodor IX 26 und X 26 erläßt der siegreiche Äthiopenkönig der 
Stadt Syene und den Blemmyern die Steuern auf 10 Jahre (vgl. 
S. 21). Nach Synesios befreit Osiris bei seinem Regierungsbeginn 
(s.S. 20f.) die Städte von ihren Abgaben und erweckt das Ver- 
fallene zu neuem Leben (103 D) xat gY6oovs Avime nöheoı val 
ÄTTODOVUEVOLS ENEDWHE KA TO NENTWXOGS TyEıgE Kal TO UEAAOV LA0OTO 
AT. 


21—22 x &rovs, künftiger Termin, s. die Parallele aus Teb. 5; 
also kein Schulden-, sondern Steuererlaß. Im übrigen ist auch dort 
der Paragraph zu zerstört, um Aufschluß zu geben. 


21 Bädersteuer. Aus den zahlreich überlieferten Zahlungen für 
Bäder läßt sich bisher kein sicheres einheitliches Bild gewinnen. Es 
wurden anscheinend gezahlt: (a) 6 g600g ßaAavsiov: Bäderpacht 
an den Privateigentümer oder den Staat als Eigentümer; (b) \ı 
toitn tov Bakaveliov: Ertragssteuer, die der Staat von den Eigen- 
tümern erhob. Es ist nicht sicher, ob @6oos u. rein nicht doch 
identisch waren (Rost. Hell. 312 = dt. 245); (c) 16 Bakavevrıröv 
(Preaux, Chronique 9, 1934, 128 ff.): allgemeine Bädersteuer, die 
der Staat in röm. Zeit als Kopfsteuer für den Unterhalt der Bäder 
erhob. Die Zahlungen ptolemäischer Zeit BoaAavstov (e.g.P. 
Hibeh 108, 7. 112,96. 210,7. P.Cair. Zen. 59 206, 11 nennt 4 Obo- 
len pro Monat) od. Bakavsiwv (P. Petrie 37b, verso 7. 119a, 2. 
121a Il 14.P. Ryl. 70, 11) könnten wenigstens z. T. auf einen pto- 
lemäischen Vorläufer gehen und ebenfalls eine Art Bädersteuer für 
den Unterhalt der Bäder bezeichnen, deren nähere Modalität aber 
nicht zu ersehen ist; außerdem wurde Eintrittsgeld erhoben (eis 
PaAavetov; Palavei). Für eine Identifizierung von Bakavevrındv 
u. BoAaveiov (bzw. -wv) treten besonders ein: Grenfell-Hunt zu 
P. Hıb. 108,7, P.M. Meyer, Gr. Texte 132, Heichelheim RE 16, 
163, vgl. 195 und Taubenschlag, Law II 57 f.; dagegen und gegen 
eine ptol. Bädersteuer wandten sich Tait zu O. Bodl. 320; Preaux 
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a.a.O. 131 f.; ds. Ostr. Wilbour, S. 40 ff. und Econ. 342, gestützt 
auf Wilcken Ostr. 1, 165 ff. 


In 21/22 könnten sich die Steuervergünstigungen von 19/20 
fortsetzen (r]at Pakave(t)wv. Boaravela -„Bädersteuer“ wäre wohl 
möglich) oder den Bademeistern der p6o0s bzw. die toim für eine 
gewisse Zeit erlassen werden. Aber in Teb. 5 weist &Eeivaı nicht 
auf eine Steuerbestimmung und hier ist 21 & avöl[ (vgl. a[ Teb. 5, 
1 schwierig. Man kann an andere Sonderrechte für Bademeister 

enken. 


22—23 Schuldenerlaß im Zusammenhang mit Känfen. Vgl. Teb. 
5,99—101 Bestätigung von Käufen aus der Staatskasse (oben $. 27); 
oder Teb. 5, 860—82: den Tempeln werden die Besitzrechte auf die 
gewinnbringenden Priesterstellen bestätigt, welche sie vom Staat 
gekauft und an ihre Priester weiterverpachtet haben; die After- 
pächter dürfen die Stellen nicht an andere weitergeben: tüs yo- 
o0ou&vag noogytelas xal y&oa ral yoannarsiasieis TA egü ER TWV 
\EEÖv NO006dWvV, DV TÜS TAGS TETayUEvoL Elol, UEVELV TOLG LEOOILG 
KVolws, TAUTaS dE un E&elvar TOIGS lEOEVOL NADOYWEELV Tols AAAoıc. 
Kürzer formuliert in T’eb. 699, 1 f. (145/4 v. Chr.) [tas Nyooao- 
uev]as toogntetag xoi yeoa x[ai yonuuateias, @v TAg | TWLAg TETAY- 
u]&voı eiotv, Tois Xvoloıs [ nE£vewv („sollen den Inhabern bleiben“). 
In unserem Papyrus müßte es sich jedoch um einen Zahlungserlaß 
handeln (ägyinoww), durch den der Staat private Pächter von dem 
noch ausstehenden Kaufpreis für Häuser, Weinberge, Gartenland 
etc. (Teb. 5, 99 ff.) oder insbesondere die Tempel (bzw. die Prie- 
ster) von noch nicht gezahltem Kaufpreis für Priesterstellen be- 
freit. Zu nenoauevwav, das vom Standpunkt des Staates gesagt sein 
mag, vgl. Tib. Alex. 30 (zit. 0.S. 28). 


Obwohl der Zusammenhang in Teb.5 u. dem Erlaß des Tib. 
Alex. auf eine Bestimmung über Verkäufe aus der Staatskasse zu 
führen scheint (s.S. 26 ff.), überlege ich, ob es sich nicht doch um 
private Verkäufe handelt; etwa Erlaß der Verkaufssteuerschulden 
(&yvbmAıov). Die staatliche Anerkennung der privaten Übertragun- 
gen von Kleroi in Teb. 124, 30—36 (118 v. Chr.) führt zu der 
Erwägung, ob nicht die, welche ihr Land verkauft haben, von 
ihren alten Verpflichtungen befreit werden. 


24—27 Schuldenerlaß (für Phylakıten?). 

24/25 In den erhaltenen Philanthropaparagraphen findet sich 
keine direkte Parallele. In Teb. 699, 14 wird verboten, Tempelgut 
zu pfänden (npooterdyaoıw d& - - und’ &vexvgätew[). — In Teb. 
61 b, 376—378 (72, 378—380) ließ der Stratege, als bei einem 
Domänenbauern die Ernte zur Deckung der Pacht nicht ausreichte, 
das Defizit aus der vorliegenden Sicherheit eintreiben (S. 25 zu 
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16/17): änonerondivan eis to Paoıkındv nal 1a Anohelntovta ÖtO 
Eveyvoaoı@dv odgavra hölıs ovuningwdivar. Da schon in Z. 13— 
17 über die Pachtschulden des Domänenlandes bestimmt ist, denkt 
man hier an andere, die dem Staat mit einer eigenen Sicherheit 
oder mit der eines Bürgen hafteten, also an Steuerpächter oder 
Beamte (vgl. Oertel 46 f.): Teb. 853, 16 ff. wurde die Dienst- 
schuld eines Sitologen von der Sicherheit eines Bürgen eingetrie- 
ben; Teb. 703, 128—39 gibt Anweisung, &av d& tı Anokelneı, ent- 
sprechende Zahlungen von den Toparchen und Steuerpächtern 
zu erzwingen; UPZ 225 (W. Chr. 167) wird ein Okonom daran 
erinnert, daß er dem Staat für einen durch seine Schuld bei einer 
Verpachtung entstandenen Verlust haftpflichtig ist und eine Geld- 
strafe zu erwarten hat. Verfahrensweise und Formulierung in Teb. 
61b führen zu der Annahme, daß in unserm Papyrus Leute davon 
befreit werden, die Fehlbeträge mit ihrer Sicherheit zu decken: 
and 1]@v Eveyv[lgaloı[lav. Dazu palst 

26 gvAarırwv. Wird den Polizisten Dienstschuld erlassen? 
Vgl. Teb. 5, 188—192 ügıaoı dt nal ToVs XaTa NV Xaguv pula- 
4roc Wv napayoapontvov („von dem als Schuld daneben Ge- 
schriebenen“, „von dem Geschuldeten“) noös tüz BaoıLınaz Erttono- 
nelac xal nods Ü Hatangdeıyror yernuara Hal TÜV AaQAdEÖOHEVMV 
adrois nodg Öpeihtuata xal eos ühlas altias xal T ÖLANETEONOTWV T 
(dtanertoxötwv Hunt-Edgar 210) Eos tod v Erovug. In Teb. 27, 
21—26 (= W. Chr. 331) werden die Beamten aufgefordert, durch 
ihr Vermögen qualifizierte Leute für das Okonomen-, Archi- 
phylakitenamt und für die Beaufsichtigung der Ernte namhaft zu 
machen; goövrıoov, Önws - - undtv eis Ögelinua Euneonı. Die 
puvAaxitaı waren u.a. bei den jährlichen Inspektionen beteiligt, 
welche die Güte des Bodens feststellten, beaufsichtigten die Aus- 
saat, die Ablieferung der Naturalabgaben und konnten auch 
Schuldforderungen eintreiben (s. jetzt Kool, Phylakieten in Grieks- 
Romeins Egypte, Proefschrift Amsterdam 1954, 34 ff. 42). Für 
etwaiges Defizit hafteten sie mit ihrem Vermögen. Ich vermute, 
daß sie an unserer Stelle wie in Teb. 5 von daraus entstandenen 
Schulden befreit werden. 


27 yeyovviac, vgl. z. B. Teb. 5, 102 f. öuolwog de nal TüG 
veyovvias [005 TOVS yenpyods olırızas niodwoeız ueveıv [%VoLwg - -. 
Teb. 61 b, 12 tois yeyovvliaıg OÖ TOVS YEWPYoVS WIOVIWOEONV. 

Also etwa: 

24 aplinowv dE xal tovs öpıllmaötas nAngovv, ü Av 

anoreinnı, ano 1]@v Evexvloaloı[@v, Hai ToVs oiXovönovs Hal 

todg Emiorärlas Tov pu(llarırav) rali Tobs Yu(Aaxttas) TWV ex NS 
100g TOVS F 

yewoyods yleyovvias Baorıımn[s WOdWOEnS TAEAYEOPOUEvWV. 
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27 Zusatz von xal AaAMwv altıov ıst zu lang. Bei der utodwars 
denke ich an die Naturalpacht und an die Naturalabgaben der 
yn &v ügeosı (vgl. S. 24). Eine andere Erwähnung der Phylakiten 
begegnet in den Philanthropaerlassen noch Teb. 5, 141f. = 159; 
dort wird untersagt, u.a. für die Phylakitenvorsteher etwas von 
den privilegierten Klassen einzutreiben. 


28 (Schulden)erlaß für die Streitkräfte. Parallelen: Cyp.,11—13 
(145/4 v. Chr.) aginoı d& nal ToVg oTEaTıWTas ToUg TE ne|LoVS Hal 
inneis nal vavras]|tods &% T@v [avrois nova ]vadsdouetvov öp[etkorv- 
as (?) od Anaıtov] | ta öyeilnuora xai naoo]c Tas tuuäc [Ewg 
tod - -].2 Teb. 5, 19—21 (118 v. Chr.) ayıaoı de xal ToVs ÖWellov- 
tag orga(Ttıwrag) 7 oLölc te ne[Lods nal todg inneis tig] |&% Tod nloo- 
ö]edouevo[v] avrois tıung at|Toövres owner |[t]&a Aoına [tnls twnls 
„lalı] Tov AMMw]v Ews [tod adrod yodvov?. 


Bekanntlich bezahlte Alexander in Susa die Schulden seiner Sol- 
daten. Vgl. auch Ros. 12 f. (196 v. Chr.) tois te &avrod duvaueoıv 
nepuavdoornnne nüooıs al And T@v ünagyovo@v Ev Alyınıaı 
too00dwv al gogoAoyıwv Tıvag nev eis TeAog üpimev, Allas ÖE 
nerod'pırev, Onwg 6 te Aadg xal ol AAoı nüvres &v EbÜNVIaL Dow Ent 
tis &avrod Baoıeiag (Auös „Heer“, s. Sethe, GGN 1916, 305 f.). 
Inschr. von Hermopolis Magna (Lesquier, Rev. de Phil. 1908, 
217 col. I 60. Ende des 2. Jahrh. v. Chr.) ı@v 1a Yılavdgwna 


EYOVIWV. 


u 


Zu Col. II 


Zeilenlänge ca. 32 Bst. (vgl. Z. 11 ff.). Die Verteilung der Lük- 
ken auf Zeilenanfang u. -ende ist auch hier willkürlich. 


5—9 Verbot privater Schiffsrequisitionen. Eine solche Bestim- 
mung geht in Teb. 5 dem Habeas-Corpus-Paragraphen (hier 
10—20) voraus und läßt sich daher auch hier erwarten, vgl. u. zu 
6.9. 

Parallelen: Teb. 5, 252—254 (= Hunt-Edgar 210) ngootetayaoı 
Ö& undeva &yyagsdsıv nAoia Kati mÖEHLaVv NADEIGEOLV EIS TOG lölag 


21) Versuchsweise ergänzt. [adrotg npoa]vadsdonsvov Lenger; JdLndedonEvov 
ox[ Mitford. Einen anderen Ergänzungsvorschlag s. bei Segre. 


22) Versuchsweise ergänzt. orpa(ltıwrag) und n[poö]edon£vov Segre zu CyPp.; 
n[apaö]edonevov Grenfell-Hunt. vo|ö]s und al[toövrsg auf der Photographie 
gelesen, «| unsicher. 
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yoetas. PSI 446 (= Hunt-Edgar 221. Edikt des Petronius Ma- 
mertinus von 133/137) &neyvwv noAloVg TWV oTEaTıwr@v Avev dunÄng 
dLd TTS ywoas nopevoutvous nAoia zal xrhvn (vgl. Teb. 5,181) xal 
avdonrnovg alteiv nAQU TO NEO0MXoV, TA Ev adtous noög Plav Amo- 
onövrac, ıÜ dE xal zard yaoıv I Vegänelav na0d TWV OTIATNYMYV 
Kaußdvovras, EE 00 Tois uEv ldiwrang ÜBgeig te nal Enmgelas vivsodaı, 
16 dt oroorıwrimdv ini nheoveälor nal ddınlar draßardkeodar ouvßE- 
Anne. naoavyeilw dh Tols orgarmyois al Baoıkmois ünasanaos 
undevi naoeyeıy Avev dunAng undev TÜV eis maganousmv Öldonevov 
uhte nAgovnı unte nein Badtlovrı. - Pap. Lond. 1171 v. (c), 2—4 
(=W.Chr.439. Edikt des Aemilius Rectus von 42 .n. Chr.) 
undevi &E&orw EvyagsVewv ToVg Ent TNS XWwpas - - ATEQ EuoV ÖLAD- 
uaros. In OG/ 665, 21—25 (= Jouguet, Atti del IV. Congr. Pap. 
1935, Aegyptus, Serie scientifica 5,1936,9 und Oliver-White, 
The Temple of Hibis in el Khargeh Oasis, P. II, Greek Inscrip- 
tions, nr. 1; 48 n. Chr.) befiehlt Gnaeus Vergilius Capito, als er 
von gierigem und schamlosem Amtsmißbrauch gehört hatte, tovs 
dLodsbovrag dLd TWV voußv oTEATIWTaS xal imneis Aal OTATOQUS Xal 
EXATOVTEEYAG Hal Yılıdoyovs nal ToVs Aoınovz Anavras undev Aau- 
Baveıv und& Avyapsvewv, ei un tıves &ud dimionara Eyovawv. Ger- 
manicus ordnete 19 n. Chr. an, daß für seine naoovota keine 
Schiffe und Transporttiere außer auf Anordnung und nur gegen 
Bezahlung requiriert werden dürften (Wil.-Zucker, SB. Berl. 38, 
1911, 794 ff. = Sb. 3924 = Hunt-Edgar 211 = Ehrenberg-Jones, 
Documents illustrating the reigns of Augustus and Tiberius 320b). 
Die Bevölkerung wurde vom Staat zu Transportleistungen her- 
angezogen und mußte u. a. für die Beförderung der Beamten 
sorgen, die auf Dienstreise waren; Last- und Reiseschiffe mufsten 
gestellt werden. Diese Institution konnte von den Beamten leicht 
mißbraucht werden; sie wurde so zu einer sehr drückenden Be- 
lastung (Preisigke, Klio 7,1907,276. W. Grundz. 374f.; Oertel 
24 ff., 88 f.; Rost., Hell. 314f., 139115 = dt. 247f., 1148"). 


6 vard umdeulav naogsevVosoı[v ist im Sprachgebrauch der 
Philanthropaerlasse für Bestimmungen gegen Willkürakte der Be- 
amten charakteristisch (vgl. Teb. 5,84. 187. 226. 237. 241. 253. 
261; Cyp. 15f.; ähnlich Teb. 699,14 xota undeva teönov und Teb. 
5,31. 100. 143 = 161 xad” övrıvovv TEONOYV). 

Nach Teb. 5 erwartet man nach naoeloeoıv noch eis täsg lölas 
yoelas, und im Originalerlaß mag es hier parallel dem [iötoı nde- 
ovtas] (7) gestanden haben. 


7 dıa ıns aürod Anoödnutas, sc. des Königs; denn weder 
von den Beamten noch von der Bevölkerung, die vor den Über- 
griffen der Beamten geschützt werden soll, ist eine dnoödnuta 
sinnvoll. Auch UPZ 41,4—5 wird die Rückkehr Philometors vor- 
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sichtig umschrieben: dlaowdeis xata 16 Ölnaıov Ex av EEndev Tönwv 
aveßno. 


9 vadka Fähr- und Frachtgeld, welches hier an die Schiffs- 
besitzer zu zahlen ist; vgl. das Edikt des Germanicus (o.). 


Das Verbot (5—7) wird ins Positive gewendet und wirkt so ein- 
dringlicher (vgl. S. 21f.). / 164 

In Ägypten nützten die Beamten seit je ihre Amtsgewalt zu 
Willkürakten aus (e.g. Preaux, Econ. 515 ff.; Rost., Hell. 893 ff. 
= dt. 703 ff. Sehr eindrucksvoll sind z.B. UPZ 110 u. Teb. 41). 
Einen solchen Mißstand will Philometor bei seinem erneuten Re- 
gierungsantritt abschaffen (vgl. Z. 10—20). 


Frühere Mıßstände als traditionelles Motiv. In der in altägyp- 
tischer Tradition stehenden Dienstanweisung, die ein Okonom (?) 
zur Zeit des Euergetes (?) bei seinem Dienstantritt erhielt (Teb. 
703,s.S. 6), wird der Beamte angewiesen, dafür zu sorgen, daß 
keine naoakoysia oder ÜAAo Aöirnua geschieht. vapgßs yüo eidevaı 
ÖEL EXAOTOV TWV EV TNL YWEAL KATOLKOUVIWV KAL TENLOTEVUXEVAL, ÖLOTL 
NOV TO TOLWDTOV EIS ENLOTAOLV IXTaı Xal TNS NO0TEOOV Kaxeflag 
AnohEAVUEvVoL ELOLV, OVVEVOZ EXovrog ESovolav 6 Pobketaı noLeiv, 
OAAA NÜAVTWV OLKOVOUODUEVWV ANO TOV PEATloToVv xar TIL YWEaL TNV 
KOWÜAELAvV NOMOETE Kal TAG NE00000VS OV TA0G ULXEOV - - (226-234). 
Die Priester kommentierten die Philanthropa, die ihnen Epiphanes 
bei seiner Krönung erwiesen hatte, in der Inschrift von Rosette 
Z. 18f. so: ta te &yAeleınpeva navıa Ev TOlg nO6TEROV 
Y00VoLSs ÄNoXaTtomoev Eis TIv Xadnaxovoav tügıv (hierogl.: ebenso 
brachte seine Majestät alle Dinge, die lange Zeit in Unordnung ge- 
raten waren, wieder in ihre gute Ordnung) goovriLwv, Onwg Tü eidLo- 
ueva ovvreANtoı Tols VEolS KATa TO NE00NXoV. ÖUOLWS ÖE Hal TO ÖL- 
YaLov nÜoLv Anevermev vadareo "Fourns 6 ueyas xal ueyas (d. 1. äg. 
Thot). Entsprechend wird in Syrien festgestellt, daß Antiochos 1. 
bei seinem Regierungsbeginn den „alten“ Wohlstand wiederher- 
gestellt hat: &newön Baoıkevg "Avrioyog Paoılews Lehebxov Ev doyiiı 
te napalaßwv mv Baoıkeiav Xal nE00TAS EvOogov xal RaATjs AIGEOEWG 
Einmoe tüs uEv nöAEıS TÜS Xata iv Leheviida negLeXouevas UNO 
HALODV ÖVOYEEWV dd TOUS ANOOTAVTAS TÜV nEAYHATWV eig EloN- 
vnv xal nv AOYAaLAv EVÖALUOVLAV KATAOTioaL, TOVS OÖ Ertde- 
uEvoVS Tols nouyuaoıv Ene£sidwv, KadaurEg Nv Ölnaıov, Kvartnoaodaı 
thv natowıav doynv - - (OGI 219,2—7; vgl. Z. 11). Gewiß ent- 
sprechen solche Formulierungen der historischen Situation; aber 
es ist doch traditionell, die der neuen Zeit vorangehende Unord- 
nung zu betonen. Noch Synesios ($.20f. 30) verwendet das Motiv: 
(Der neue König Osiris) T6 nentwxög Nysıoe. - - mv d& (mölıv) 
Ersten nEevnv ovvwıxıoev (I 12, p. 103 D). avrtina ngooegıko- 
veizer TO Hand aurng (sc. tNS yis) ESoptoaı undev tı Plaı Xowuevog 
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no (p. 102 D. Vgl. Plut de Is. et Os. 13, p. 356 AB). Das Licht des 
Tr drum neuen Königs hebt sich von der dunklen Vergangenheit ab. 
AYG-NUX In dieser Tradition steht, daß in unserm Philanthropaerlaß 


Philometor frühere Mißstände behebt und die jetzt beginnende 
Zeit von der früheren Unordnung abhebt. So wird allen Ägyptern 
sichtbar, daß nach der vergangenen Ungerechtigkeit die Gerechtig- 
keit wiedergekehrt ist. Philometor nennt die vergangene Un- 
glückszeit r) aürov Anoönuia und zählt seine Regierungsjahre von 
seiner ersten Thronbesteigung weiter: die Regierungszeit des Euer- 
getes ist übergangen; sie ıst die Zeit, als der König außer Landes 
war. In meiner größeren Arbeit werde ich zeigen, daß hier alte 
orientalische Königsideologie fortlebt (vgl. S. 1); bei Regierungs- 
beginn des Pharao war das anarchische Chaos überwunden, der 
neue König bestrafte die gottlosen Übeltäter (vgl. S. 18 zu I 4—6) 
die Maat, dieRichtigkeit und Ordnung, die dasLand verlassen hatte, 
kehrte zurück, und das Land war nach vorangegangener Not wiıe- 
der wie in seiner Urzeit, als die Götter regierten. Wie schon das 
Priesterdekret für Antiochos I. zeigt, waren diese Vorstellungen 
nicht auf Ägypten beschränkt; sie gehörten eng mit dem archa- 
ischen Gottkönigtum zusammen und haben vielfach geradezu ın 
Ritualen Ausdruck gefunden, in denen beim Tod des Königs 
Recht und Gesetz aufgehoben wurden und so das Chaos ganz 
real in Gestalt einer befristeten Anarchie hereinbrach. Vgl. die 
Belege bei Meuli, Schweizermasken, Zürich 1943,51 Anm. 8. Be- 
sonders lehrreich ist Sext. Emp. adv. rhet. 33 &vrevdev xat ot 1leo- 
COV YADLEVTES vOUOV EY0VoL PAOLEWTS AP ALTOLS TEAEUTNDAVTOG NEVTE 
TAG Epeens Nucoas Avoulav AyEıv, 00Y VEO TOD ÖVOoTUyELvV, AAN UNE 
Tod Eoymı uadeiv NAlXov Xardv Eotıv N) Avoula, opaydas xal Kontayüs 
Hal EL TI YELOOV EOTLV ENAYOVOA, Lva LOTOTEEOL TWV PAOLEWV PVLAUKES 
y&vovraı. Ähnlich Serenos bei Stob. IV 2,26 (Hense). Vgl. auch 
Herod. VI 58 (iustitium beim Tod des spartanischen Königs). 


10—20 Habeas-Corpus-Akte. Parallelen: Teb. 5,255—264 un- 
ÖE TOUS OTEATNYoVS undE TOVS AAAovg TOVLS NO0T YoElaıs TAVTOS TOV 
te Paoıkın dv Hal NOATIRXOV XaL LEVEVUTIXOV ATAYOUEVOV UNDEVA TTOOS 
(d10v ÖpelAnua N Adımnua undE Lölas Eydoag Evexev und &v Talcg 
olxtaıg N Ev Adkoıs TOnoLS ovveyeıv Ev eilortNı] napevozoeı undeudt, 
£av 6 Ev Tiowv EvraA@oıv, Avayeıv Ent TA AModedsıyucva Ev ERÜOTOLG 
Koyelo, ra Aaußavesıv Kal UnEYELV TO ÖlXALOV XATA TU NOO0TÜYUATA 
za ta dıayoaunara. Tıberius Alexander 16—17 xeielbw undeva 
mL TOV ÖNUOOLWV TEOPAOEL TAEAYWEELOdaL ao” ÜAlwv däveia, A un 
aVTOg &5 deyns Eöaveioev, und OAwg ratarketeodat tıvag ELEUVDEOOUS 
EIS PVAarrıv NVTıvovv, EL UN XaXoVgyov, und EIS TO TEUXTÖDELIOV, EEW 
T@v ÖpeıAövrwv Eis TOv xvpLaxöv Aoyov. Vgl. auch SEG 9,5, Dank- 
inschrift der Kyrenäer mit königlichen neootäyuara (TOv Qılav- 
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dowonwv? s. Z. 15 Anavmusvoav - Ar nökeı pilavdonnwv, vgl. 
Preaux, Chronique 17, 1942, 137 ff.), welche in die Stadtgesetze 
aufgenommen wurden (I./II. Jahrh. v. Chr.); Z. 62—70 &4v tıves 
TOV El YEELOLS TETAYUEVWV I) T@V AAlwv TWV Uno nv Baoıkelav TAo- 
VOUEVWV AÖEONOTA ALTNOWVTAL N) KarnıTlaueva, UN NAEAOPEaYıLEO- 
VWOAvV TA VNÄÜPEYOVTA TWV KOATALTIWUEVWV UNE EIS PVAaXrv TADAÖL- 
ÖOTWOAV UNTE AUTOUS UNTE TOVS OLXETOS AUTOV AVEV TOV NA0A TWV 
YENUATLIOTOV XOULOAL YENUATIOUOVS* XOL EOG TOVS Ertl TÜV NOAEWV 
TerayuEvovg [TE00EYEAWYavTo ol VeoL] Zw|tnoes - -. 


10—17 Die Beamtenliste ıst ausführlicher als in Teb. 5, 255 ff. 
Vgl.e.g. Teb.5, 141—143 = 158— 161 tois otgarnyois rail ErioTätaug 
TOV PVAoxırav N Koyıpvlaritaıs T) OolXovöuoLGS N TOlS nOQE aUTWv N 
tois Odhoıs TOIS NE0S TALS NEAYUATELALG - -. 


11 &nıot]ar@v ohne nähere Spezifizierung faßt die Verwal- 
tungs- und Polizeivorsteher zusammen: die Epistaten der verschie- 
denen Verwaltungseinheiten (Gau: &. toV vöuov u. ein besonderer 
Polizeivorsteher &. t@v gwulaxırav; Toparchie, Stadt, Dorf), die 
Vorsteher der Katöken, die der Tempel. In UPZ 106 wird in 
einem Zirkular u. a. auch den &. töv ieo@v verboten, in das Haus 
des Petesis einzudringen, ihn herauszuholen und ihm Gewalt an- 
zutun. Inhaftierung durch einen Dortepistat: UPZ 124, 2 
(2. Jahrh. v. Chr.); P. Hib. 34. 73 (243/42 v.Chr.); vgl. 198, 
101 ff. (2. Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr.). &mior]ar@v mag auch die 
Beamten mitbezeichnen, die uns als ngootätaı bekannt sind (vgl. 
neootarng anscheinend an Stelle von gewöhnlichem &muotärmg ın 
Botti, Bull. Soc. Arch. Alex. 2, 1899, 69 nr. 9, 25 = Sb. 4309). 
Lit.: Lavigne, De Epistates van het Dorp in Ptol. Eg. = Stud. 
Hell. 3, 1945; van ’t Dack, Aegyptus 29, 1949, 41 ff.; ds., Stud. 
Hell. 7, 1951, 20 ff.; Einl. zu P. Ryl. 572. Zum &. 1@v gvlaxırav 
s. jetzt Kool, De Phylakieten in Grieks-Romeins Egypte, Amster- 
dam 1954, 67 ff. Zum &nuotärng U. NEO0TATNS TWOV XATOLIRWV S. 
Lesquier, Les Institutions militaires de [’Egypte sous les Lagides, 
Paris 1911, 192 f.; Berneker 137 f. 


14—16 Vgl. auch SEG 9, 5, 62—64 tıves t@v En xgelaıs TETAY- 
uevav N 1Ov Amy t@v Ind mv Baoıkeiov taooou&vwv (der Sinn- 
zusammenhang zeigt, daß auch das 2. Kolon hier die Beamten 
bezeichnet, anders Ros. 10). Nachdem die Worte xai @v üllwv 
die lange Aufzählung der Beamten zu beenden versprachen, zer- 
fällt die abschließende Zusammenfassung nochmals in 2 Kola: 
die Beamten werden unter 2 Gesichtspunkten gesehen, sie machen 
die Verwaltungsarbeit und sind über die Dinge gesetzt. Das 2. Ko- 
lon seinerseits besteht aus 3 Gliedern. So bekommt der Ausdruck 
wieder die charakteristische Fülle (s. S. 21.). 
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der 
16—17 Vgl. P. Amh. 33, 9 u. UPZ 118, 5: die Chrematisten 25 
sind oi Paoılıra al NE000d1Rd Xal LÖLWTIXA AXOLVOVTES. TOV TE De 
Baoıkır@v - jegsvrırÖv ist sehr weit gefaßt und doppeldeutig. (as 
Es werden (a) einerseits die Bereiche (Baoııxd, noAırınd, iegevtıxd) Tib 
angegeben, auf die sich die Verwaltung im allgemeinen erstreckt Pi 
und die zusammen das Tätigkeitsfeld eines Beamten ausmachen 21 
konnten; (b) andererseits wird von der allgemeinen Verwaltung | 
des Königs (Baoıırd) die besondere königliche Verwaltung in | 1 
den Städten und die eigenständige Verwaltung der freien Städte 3, 2 
(noAıtına) und die der Tempel (ieoevrıxa) unterschieden. Der Leser We 
des Erlasses sollte wissen, daß die Willkür aller Beamten in der y 
y»ga, den nölsıs und denisp% in allen Verwaltungsbereichen vor- ir 
bei ist. Se 
(a) Die Staatsbeamten befaßten sich tatsächlich mit den ver- Scht 
schiedenen Verwaltungsbereichen (vgl. Grenfell-Hunt zu Teb. 5, To 
265). Sie überwachten die Tempel und ihre Notariate und ver- D 
walteten das Tempelland (P. Ryl. 572. Otto, Priester I 52 ff. 279; denn 
IE 75H, 818; vgl Rost, GGA :1909, 622 ff.). P. Merton 5 Seh 
(zwischen 149 u. 135 v. Chr.) zeigt den Strategen der T'hebais und 
einen Epistaten einen Rechtsstreit richten, den eine dorn aus Ptole- Ri 
| ; | Sei $ + Se 
mais gegen einen Reiterkatöken dieser Stadt führte, weil dieser 
ihr ein Stück ihrer yfj noAıtıxn abgenommen und seiner Baoıkımn Ir 
yr) hinzugefügt hatte. Die Chrematisten der Chora richteten, wenn ice 
keine königlichen Verordnungen vorlagen, nach den noAırmo! Bi 
vöuoı und den yngtouota. Wenn Beamte mit den in nationalen D: 
noAtebuata organisierten Griechen zu tun hatten, mag das eben- Inter 
falls zu dem „städtischen” Amtsbereich gehört haben. tung: 
der 


(b) Unter den &rurerayuevor Eri ı@v nolrıxov wurden auch die 
besonderen städtischen Beamten verstanden. Die Philanthropaer- 
lasse galten nämlich auch für die nöAcız; s. die Amnestie u.a. für 
tous Ev] Adegavögeion xotoımodvrals (I 8), ferner die Bevorzugung 
der alexandrinischen Chora (Teb. 5, 98) und die Zollbestimmun- 
gen für Alexandreia und Umgebung (Teb. 5, 22—35 = W. Chr. 
260); gegebenenfalls wurden die Königserlasse in die Stadtgesetze 
aufgenommen (vgl. S. 36 f. zu SEG 9,5). 


17—18 ava]yeıv wird von ovv&yeıv weitergeführt: auch wer 
bereits festgesetzt ist, wird wieder frei. Dem noös {diov ÖyeiAnuo 
1 aötunua des 1. Kolon entspricht im 2. Kolon iötag Eydoug Evexev, 
das auch etwa von dem 1. Begriffspaar nicht erfaßte Fälle einbe- 
zieht. Da die Beamten in einer privatrechtlichen Materie vor den 
zuständigen Stellen als Kläger auftreten und sich der ordentlichen 
Rechtsprechung unterwerfen sollen — eine andere Auffassung von 
üväyesıv abtovg ATA. ist m. E. ausgeschlossen — sind sie selber die 
geschädigte Parteı: löiov Öyelinua N) Adiunua sind dann die Schul- 
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den, welche die Beamten als Privatgläubiger eintrieben, und Un- 
recht, das ihnen persönlich zugefügt wurde; hauptsächlich daraus 
resultiert die persönliche Feindschaft (idta &ydoo). Zu dieser Auf- 
fassung von idiov vgl. den Mißbrauch der Beamten im Erlafß des 
Tiberius Alexander (ti twv Önuoolwv noopäosı). Literatur s. bei 
Taubenschlag, Strafrecht 6; Law I 325; vgl. auch Wenger, Arch. 
2, 1903, 496 f. 


19 &v taig] oixtaıs: in den Häusern der Beamten, vgl. Teb. 
5, 257 ff. anayouevov und&vo - - &v Taig olxtaıg - - ouvveyeıv (anders 


Wenger, a.a.0.). 


20 &Xe]vd&oovs, gegenüber Teb.5 ein Zusatz. Vgl. Tiberius 
Alexander, 17 (s. oben S. 36). In P. Col. Zen. 83 (245/4 v. Chr.) 
wird ein Gläubiger beschuldigt, eigenmächtig den Jungen seines 
Schuldners inhaftiert zu haben: ötı röv Eieldeoov elo&ag Eyeı dr 
avrod (Z. 16). 

Die weite Sperrung unde - - ouv&yeıv - - &\evdegovg und das eıin- 
drucksvolle Oxymoron am Satzende verraten wieder bewufßste 
Stilisierung. V4{.>.27f 

avaysıv d& adtlovs Nachdem den Beamten eigenmächtige 
Inhaftierung ihrer Gegner untersagt ist, werden sie positiv da- 
rauf hingewiesen (vgl. 7—9), in den genannten Fällen den ordent- 
lichen Weg der Privatklage zu gehen (vgl. P. M. Meyer, Klio, 7, 
1907, 289 £.). 


Der Inhalt von 10—20 bestätigt die schon zu 5—9 vorgetragene 
Interpretation. Das Willkürregiment der Beamten hat beim Regie- 
rungsbeginn von 163 ein Ende, die ‚freien’ Untertanen können in 
der jetzt beginnenden neuen Ära wieder aufatmen. 
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